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9 9Die Annahme der Einladung zur

Londoner Konſerenz.
(Von unſerm Berliner Mitarbeiter.

Die Reichsregierung hat die vom franzöſiſchen und neuerdings
auch vom engliſchen Botſchafter in Berlin übermittelte Einladung zur
Londoner Konferenz angenommen. Sie wird alſo am 1. März bevoll
mächtigte Vertreter nach London ſchicken. Jn der Antwort wird aber
ausdrücklich vorausgeſetzt, daß bei den Verhandlungen auch die Vor
ſchläge beſprochen werden, deren Unterbreitung auf der Konferenz die
deutſche Regierung ſich vorbehält.

Die franzöſiſche und engliſche Preſſe ſpricht ihre Genugtuung über
die deutſche Annahme der Einladung aus. Sie hat alſo doch wohl den
Entrüſtungsſturm, der auf die Pariſer Forderung im deutſchen Reichs
tag und in allen Volksſchichten folgte, ernſter genommen, als ſie ſich
den Anſchein gab. Tatſächlich hat es auch ſeit dem Zuſammenbruch
keine ſo einheitliche und ernſte Proteſtbewegung gegeben, wie jetzt.
Unter ihrem Eindruck ſcheint auch die bayeriſche Regierung einzulenken
und in der Entwaffnungsfrage den Wünſchen der Reichsregierung nach
kommen zu wollen. Nichts wäre verfehlter geweſen, als die Spekulation
der Feinde auf künſtlich gemachte Stimmung in Deutſchland.

Aber mit der Annahme der Einladung iſt noch keine Entſpannung
in der Sache ſelbſt eingetreten. Die Pariſer Vorſchläge ſind nach wie
vor unannehmbar, die Reichsregierung hat das in ſo beſtimmter Form
erklärt, und die Parteien haben ſich ſo einmütig hinter dieſe Erklärung
geſtellt, daß kein deutſcher Unterhändler wagen könnte, aus London
zurückzukehren, wenn er die Unterſchrift unter die Pariſer Propoſition
geſetzt hätte. Die erſte Aufgabe der bevollmächtigten Vertreter
Deutſchlands wird es vielmehr in London ſein, die Undurchführbarkeit
der unſinnigen Pariſer Vorſchläge eingehend nachzuweiſen. Jnſofern
wird ja allerdings die Propoſition Gegenſtand der Verhandlung ſein,
aber nur in negativem Sinne. Laſſen ſich Franzoſen, Engländer
und ihre Verbündeten nicht von ihren Maßnahmen abbringen, ſo muß
eben diktiert werden. Darüber beſteht auch nach der Annahme der
Einladung nach London vollſte Übereinſtimmung. Und das Diktat wird
dann vhne Unterſchrift von ſeiten Deutſchlands bleiben. Der Verſuch,
dieſe ungeheuerlichen Forderungen einzutreiben, wird vhne jegliche
Unterſtützung der Reichsregierung und unter alleiniger Verantwortung
der Alliierten unternommen werden müſſen. Dagegen wird Miniſter
Simons, der an der Spitze der bevollmächtigten deutſchen Unterhändler
nach London fährt, die Gegenvorſchläge der Reichsregierung vorlegen
und zum Gegenſtand von Verhandlungen zu machen verſuchen. Mög-
lich, daß die Beſprechungen nicht genau in der Reihbenfolge ſich ab
ſpielen, daß zuerſt die Unhaltbarkeit der franzöſiſch- engliſchen Pläne
nachgewieſen und dann die deutſchen Vorſchläge behandelt werden.
Vielleicht wird man bald über das eine, bald über das andere der beiden
Themata reden. Aber auf den äußeren Gang der Verhandlungen
kommt es ja auch weniger an. Wir dürfen zu unſern deutſchen Be
auftragten das Vertrauen haben, daß ſie an Geſchick einem Lloyd
George und Briand nicht nachſtehen werden. Hauptaufgabe iſt und
bleibt natürlich der ſachliche Erfolg. Hier befleißigt ſich ſchon jetzt die
deutſche Regierung planmäßiger Vorbereitung. Unter dem Vorſitz des
Reichsminiſters Dr. Simons iſt eine große Zahl von Sachverſtändigen
zur Beratung über die wirtſchaftlichen Vorausſetzungen der Wiedergut
machung zuſammengezogen worden. Außer den beteiligten Miniſterien
ſind auch hervorragende Perſönlichkeiten aus allen Gebieten der
Privatwirtſchaft berufen worden, um die Ententenoten eingehend zu
beſprechen, ihre Undurchführbarkeit ziffernmäßig nachzuweiſen und um
Gegenvorſchläge zu formulieren. Man kann nur hoffen, daß dieſe
Arbeit bis zum Beginn der Londoner Konferenz gründlich durchgeführt
ſein wird, und daß unſere Unterhändler ſo gut vorbereitet auftreten
werden, wie es die Bedeutung der Entſcheidung verlangt.

Vorbereitungen zur Konferenz in London.
Die deutſche Zuſage.

Die Pariſer Abendblätter berichten, daß die deutſche Regierung dem
franzöſiſchen Geſchäftsträger Laurent in Berlin das folgende „aide
memoire“ überreichen ließ

„Die deutſche Regierung nimmt unter Hinweis auf die Unter
haltung, die zwiſchen Seiner Exzellenz dem franzöſiſchen Botſchafter
und dem Reichsminiſter des Außern erfolgt iſt, die Einladung, die
Se. Exzellenz mit beſtätigt haben, an und wird am März be
vollmächtigte Vertreter nach London ſchicken. Sie
ſetzt dabei voraus, daß bei den Verhandlungen auch die Vorſchläge
beſprochen werden, deren Unterbreitung auf der Konferenz die deutſche
Regierung ſich vorbehält.

Für die Londoner Konferenz iſt nunmehr auch eine offizielle eng
liſche Einladung eingegangen. Sie wird zugleich mit der von Deutſch
land zu erteilenden Antwort veröffentlicht werden.

Hie Veratung mit den Gachverſtändigen in Verlin.

Aus Berlin wird gemeldet: Von diplomatiſcher Seite wird uns
verſichert, daß die Beratungen darüber, welche Gegenvorſchläge u
Deutſchlands in London gemacht werden ſollen, andauern. Die Hinzu
ziehung der Sach verſtändigen, beſonders von Vertretern der

bei, der Formulierung, die den
Wünſchen der überwältigenden Mehrheit des deutſchen Volkes gerecht
werden ſoll, ein beſonderes Schwergewicht zu verleihen Unter den nam
haften Teilnehmern, die ſich an der Mittwochnachmittag im Aus
wärtigen Amt ſtattfindenden e n beteiligen ſollen,
ſind Namen zu nennen, wie Stinnes, Hue, Rathenau, Löffler, Silber-
ſchmidt, Deutſch, Warbürg, Cuno, Orbig u. a. m.

Das Kabinett geht von dem Beſtreben aus, hei der Londoner
Konferenz mit aller Deutlichkeit darzulegen, wie weit unſere Leiſtungs
fähigkeit, geſtützt auf das Gutachten von Fachmännern, reicht, und daß
der e von Paris ein von keinerlei Sachkenntnis getragenes
belebiges Aneinderreihen von Zahlen bedeutet.

Gegenüber den von verſchiedenen Seiten geäußerten Befürchtungen,
daß die deutſche Reichsregierung im Begriff ſtehe, von ihrem urſprüng
lichen Standpunkt, nämlich der ſtrikten Ablehnung des c e Diktats,
abzuweichen, erſcheint es notwendig, erneut zu betonen, daß ſowohl
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von Paris.
Berlin, 10. Febr. (WTV.) Jm Auswärtigen Amt fand geſtern

unter Vorſitz des Reichsminiſters des Außern eine Sitzung von Sach
verſtändigen ſtatt, um die deutſche Stellungnahme zu den Beſchlüſſen
der Pariſer Konferenz in der Entſchädigungsfrage im einzelnen zu
erörtern und die deutſchen Gegenvorſchläge vorzubereiten. Der Reichs
miniſter des Außern gab zunächſt einen überblick über die gegenwärtige
politiſche Lage, ſoweit ſie ſich auf das Entſchädigungsproblem begieht.
Die wirtſchafts politiſchen Wirkungen der Pariſer Beſchlüſſe wurden
hierbei beſonders behandelt. Nach eingehender Beſprechung der ein
Zelnen in Frage kommenden Probleme durch die Anweſenden wurde
ein engerer Arbeitsausſchuß eingeſetzt, der ſeine Beratungen am
nächſten Montag aufnehmen wird. Dem Arbeitsausſchuß gehören
Vertreter des Handels, der Jnduſtrie, der Finanz, der Landwirtſchaft,
Seeſchiffahrt und der Arbeitnehmer an.

Uber die Stellung des Miniſters Simons zu den
Ententenoten wird von einer hervorragenden Perſönlichkeit, die in den
letzten Tagen mit dem Miniſter zu ſprechen Gelegenheit hatte, noch er
klärt: Reichsaußenminiſter Dr. Simon s denkt gar nicht daran, die
Pariſer Beſchlüſſe anzunehnten. Er würde ſich ſelbſt dann nicht fügen,
wenn, was ausgeſchloſſen iſt, im Kabinett eine Mehrheit gegen ihn zu
ſtande kommen würde. Er ſteht mit ſeinem Kopf und ſeiner Perſon
dafür, daß er von dem Standpunkt, den er in ſeiner Reichstagsrede ein
genvmmen, nicht ein Deutelchen aufgibt.

Verlängerung der Cinſpruchsfrift gegen Ablehnungsbeſcheid
für die Oberſchleſſer.

Berlin, 10. Febr. (WTB.) Die interalliierte Kommiſſion in
Oppeln hat die Friſt für Einſprüche gegen Ablehnung der Eintragung
in die Stimmliſten bis zum 22. Sebruar, abends 6 Uhr, verlängert.
Es iſt hiernach erforderlich, daß die Orksgruppen der Vereinigten
Verbände heimattreuer Oberſchleſter die letzten Einſprüche ſpäteſtens
am 18. Februar auf dem üblichen Wege zur Abſendung bringen. Wer
nicht bereits eine von dem paritätiſchen Ausſchuß unterſtempelte Mit
teilung über ſeine erfolgte Eintragung in die Stimmliſte erhalten hat,
muß ſich ſofort bei ſeiner zuſtändigen Ortsgruppe melden und Ein
ſpruch erheben, desgleichen diejenigen, denen Ablehnungen oder bloße
Empfangsbeſtätigungen zugegangen ſind. Wer nicht Einſpruch erhebt,
verliert das Stimmrecht.

Bayern zur Entwaffnung bereit.
Mäünchen, 10. Febr. Die Frakkionsſitzungen und die Verhand

lungen der Koalitionsparteien über die Antwort des bayeriſchen Ka
binetts an die Reichsregierung wurden den ganzen Tag fortgeſetzt und
führten erſt in ſpäter Abendſtunde zu einer grundſätzlichen Einigung.
Der Dentſchen demokratiſchen Fraktion gebührt hierbei das Verdienſt
manche Schärfe geglättet und den Ausgleich angebahnt zu haben. Der
Tenor des vom Miniſterrat gefaßten und von der Regierungskvalition

Miniſter Simons als auch Reichskanzler Fehrenbach und die
anderen Miniſter des Kabinetts an ihrer Meinung nichts geändert
haben. Man glaubt, daß auch in dem Falle, daß die jetzige Regierung
ad wäre, zur ückzutreten, ſich keine Männer finden würden,

ie die Verantwortung auf ſich laden, die bekannte Ententenote mit
ihrer unerfüllbaren Belaſtung Deutſchlands zu unterzeichnen.

Welche Folgerungen die ſich zurzeit in München vollziehende Ent
wicklirng auf Berlin ausſtrahlen wird, iſt augenblicklich noch nicht zu
überſehen. Nach den aber bis jetzt vorliegenden Nachrichten ſcheint es,
daß Bayern zu einer Verſtändigung geneigt iſt.

Wenn die deutſche Reichsregierung auf die Londoner Ein
ladung in bedingtem Sinne eingeht, anſtatt, wie es hier
und da gewünſcht wurde, einfach die Beſchickung abzulehnen, ſo Weh
das aus dem Grunde, um gerade bei der großen Erbitterung, die in
einem Teile des deutſchen Volkes gegenüber dem Feindbund herrſcht, die
Form kühl-ſachlichen diplomatiſchen Enkgegenkommens zu wahren. Die
Männer, die an der Spitze der nach London gehenden Kommiſſion treten

es werden die Miniſter Simons und Dr. Wirth genannt ſind feſt
entſchloſſen, auch auf engliſchem Boden ſich nichts von dem abhandeln zu
ln al ſte als äußerſte Grenze des für Deutſchland Möglichen er
annt haben.Frankreichs Meinung über die Annahme der Einladung nach

London durch Hentſchland.

Aus Paris wird uns berichtet: Die Annahme der Ein
ladung für die Londoner Konferenz durch die deutſche
Regierung erregt in der franzöſiſchen Preſſe ungeteilte Zuſtimmung
Sie gibt der Überzeugung Ausdruck, daß man auf die geſtern der fran
zöſiſchen Botſchaft übermittelte Antwort keinerlei weitere Nachrichten
nach Berlin werde gelangen laſſen brauchen, da der Verſailler Vertrag
es geſtatte, werde man der Deutſchen Delegativn Gelegen
heit geben, ihre Einwände gegen die vorgeſchlagenen
Zahlungsmodalitäten vorzubringen. Dieſe Einwendun
gen müßten grundſätzlich der Wiederherſtellungskommiſſion übermittelt
werden; doch ſei dagegen nichts einzuwenden, daß an Stelle der Wieder
herſtellungskommiſſion die reſpektiven Regierungen treten, um die
Gegenvorſchläge der deutſchen Regierung zu überprüfen.

Das „Petit Journal“, das über die Abſichten am Quai d'Orſey an
eben gut unterrichtet iſt, erklärt, daß zweifellos ein Antrag der

eutſchen Regierung, die Wiederherſtellung zum größten Teil in natura
zu zahlen, abgelehnt werden würde. Die Deutſchen proteſtierten
beute gegen die Bezahlung in Geld, aber in Brüſſel hätten die deutſchen
Sachverſtändigen einer 25 prozentigen Geldbezahlung für das erſte Jahr
zugeſtimmt. Dieſe Bezahlung hätte in den folgenden re progreſſiv
zunehmen ſollen Und nach 5 Jahren wäre Deutſchland bereit geweſen,
ausſchließlich in Geld zu bezahlen. Mit der Bezahlung inner-
halb 42 Jahren könnten die Deutſchen zufrieden ſein, weil die
Ausdehnung der Anzahl der Jahreszahlungen nur eine neue Friſt be
deute, die man dem Schuldner zugeſtanden habe. Wenn Deutſchland
raſcher bezahlen wolle, ſo werde es am Eskompt verdienen, und da
Frankreich ſofortige Bedürfniſſe nach Geld habe, ſo fielen Frankreichs
Intereſſen mit denen Deutſchlands in dieſem Punkte zuſammen. Man
werde in London nicht zulaſſen, daß die deutſchen Vertreterdie Grundſähe der Abmachungen von Paris zur
J e erung ſtellen, da dieſe das Maximum der Konzeſſionen
arſtellen.

Die lähmende Wirkung der Pariſer Beſchlüſſe.
Schon jetzt ſtellt ſich heraus, welche verhängnisvollen Folgen das

Pariſer Abkommen haben würde, wenn es in die Wirklichkeit umgeſetzt
wird. Von einigen ausländiſchen Plätzen liegen bereits Annullierun
gen von Aufträgen vor, weil die betreſſenden Handelskreiſe befürchten,
den 12 prozentigen Aufſchlag auf den Export zahlen zu müſſen wozu
natürlich niemand Luſt hat. Wie ſoll das erſt werden, wenn die Pariſer
Abmachungen tatſächlich von uns angenommen wersen würden.

Gachverſtändigen Konferenz über die Erpreſſungsbeſchlüſe

ſtändigt, daß es ſich dem Abkon
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gebilligten Beſchluſſes iſt folgender: Die bayeriſche Regierung kann
von ihrem Standpunkt über die Zweckmäßigkeit einer einheitlichen Be
handlung der Pariſer Beſchlüſſe nicht abgehen, wird ſich aber in der
Entwaffnungsfrage den Anordnungen, welche die Reichsregierung für
notwendig hält und verfaſſungsmäßig verfügen wird nicht widerſetzen.
Die Verantwortung dafür muß ſie jedoch der Reichsregierung über
laſſen. Bayern iſt gewillt, die ſchwere Not, die der Frieden von Ver
ſagilles uns auferlegt hat, gemneinſam mit den Ländern und dem Reich
zu kragen.“ Mit dieſer Erklärung darf die Kriſe als behoben gelten

Nünchen, 10. Febr. T. Wie verlautet, wird die Juter
pellativn der Unabhängigen im bayeriſchen Landtag über die vom
Miniſterpräſidenten Kahr in der Miniſterkonferenz in Berlin am
5. Februar eingenommene Haltung vorausſichtlich von der Regierung
nicht beantwortet und vom Landtag damit nicht behandelt werden, da
die Beſprechungen in Berlin für vertraulich erklärt worden ſind.

Mie Kriegsluſt der Sometregierung.
Helſingfors, 19. Febr. (Tu) Der Volkskommiſſar Trotzki

gab nach Meldungen ruſſiſcher Blätter in einer Verſammlung die Er
klärung ab, daß die Sowjetregierung eine Fortſetzung des Krieges ver
lange, um ihre Poſition zu verſtärken. Die bisherigen Beziehungen zu
Deutſchland müßten auſrechterhalten werden, da man von dort Kriegs-
unraterial beziehen wolle Der endgältige Friedensſchluß mit Polen ſei
verzögert. Zum Schluß ſagte Trotzki, Japan dürfe nicht gereizt werden,
ſolange es Amerika feindlich geſinnt ſei. Japans Nenutrakität und
Deutſchlands Sympathie ſei für die Räteregierung notwendig, wenn ſie
den Krieg im nahen Oſten beginne.

Die Spannung zwiſchen England und Amerika.
London, 10. Febr. Den amerikaniſchen Korreſpondenten in Lon

don wurde von einer hohen politiſchen Stelle im Auswärtigen Amt er
Hlärt, daß zwiſchen England und Amerika eine Spannung beſtehe, daß
die beiden Völker getrennte Wege gehen und ſich in ihrer gegenſeitigen
politiſchen und wirtſchaftlichen Lage beſſer verſtehen lernen müßten
Dieſe Erklärung ruft in der geſamten amerikaniſchen Preſſe außerordent
liche Senſation hervor. Man erklärt in England, daß die Gefühle des
amerikaniſchen Volkes für England und Frankreich wenig günſtig ſeien
und daß gegenwärtig keinesfalls der Zeitpunkt gekommen ſei, zu den
Amerikanern von einer Annullierung der in den Vereinigten Staaten
aufgenommenen Anleihe zu ſprechen.

Holland ſchließt ſich dem Ryeinfthiffahrtsahkommen an.

Haag, 10. Jebr. Holland hat vie alliierten rung

Lloyd George will zurüchtreten?
Loudon, 10. Jebr. (TU.) Der Miniſterpräſident Lloyd George

mahnte in einer Rede im Unterhaus zur Einigkeit und Meidung jeden
nationalen Zwiſtes in der gegenwärtigen Zeit und erklärte, er werde
zurücktreten, ſobald die Kriſis vorbei ſei.
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Vizekanzler Heinze für ein vorſichtiges Vorgehen
Stettin, 9. Febr. Jn einer Wahlverſammlung der Deutſchen

Volkspartei äußerte ſich Vizekanzler Heinze über die Haltung der
Regierung. Es iſt mehr als fraglich, ob wir uns eine ſchärfere
Politik in dieſem Augenblick leiſten können und ob nicht mehr Cha
rakterſtärke dazu gehört vorſichtig zu ſein und weiſe Zurückhaltung
zu üben, als mit dem Säbel zu raſſeln. Ein un vorſichtiges Vor
gehen gegen die größken Mächte der Welt würde notwendig zu
unſerem Ruin führen. Vizekanzler Heinze glaubte in dieſem Zu
ſammenhange hervorheben zu dürfen, daß es dem Außenminiſter
Simon s gelungen ſei, im neutralen Auslande und auch in Amerika
weitgehendes Vertrauen zu erwerben. Wenn ein ſolcher Mann er
klärt, hier iſt eine Grenze, weiter können wir nicht, ſo kann das ſeinen
Eindruck nicht verfehlen Der Redner meinte ferner, daß es auf dem
eingeſchlagenen Wege gelingen wird, die unerhörten Forderungen der
Entente abzuwehren. Jedenfalls werden wir dieſe Forderungen
wie gnnehmen und auch nur nach London gehen, wenn wir
die Garantie haben daß dort wirklich verhandelt wird.

Die Drohung mit der Beſetzung bayeriſcher Städte.

nen

Frankreich beſteht auf ſeine Kohlenforderungen.
Rotterdam, 10. Febr. Die „Times“ melden aus Paris: Die

franzöſiſche Regierung ließ am 6. Februar den alliierten Kabinetten
die Mitteilung zugehen, daß ſie guf die volle Höhe der in Spaa
feſtgeſetzten deutſchen Kohlenlieferungen nicht verzichten könne.

Bayern gibt nach.
Wenn ſich die Nachricht beſtätigt, daß die bayeriſche Regierung

in der für ſie gewiß nicht leichten Frage Reich oder Einwohnerwehr
mit Zuſtimmung aller Landtagsparteien ſich für das Reich entſchieden hat
ſo müßte das außerordentlich begrüßt werden. Es ebnet der Regierung
für London den Weg. Obwohl bis zur Stunde eine offigzielle Er
klärung nicht vorliegt, glauben wir doch, daß die Annahme zutreffend
iſt. Es iſt nicht ganz richtig, wie in einem Teile der ſozialiſtiſchen
Preſſe behauptet wird, daß die Reichsregierung der bayeriſchen Re
gierung vier Fragen zur Beantwortung vorgelegt habe, die nur mit
Ja oder Nein beantwortet werden können. Bayern ſollte lediglich
die Verſicherung abgeben, daß es grundſätzlich ſich mit den Ent
ſchlüſſen der Reichsregierung einverſtanden erkläre, wenn es in London
notwendig werden ſollte, in der Frage der Einwohnerwehren nachzu
geben. Wenn die bayeriſche Regierung ſich jetzt für das Reich ent
ſchieden hat, ſo müßte ſie dieſes ihr grundſäßliches Einverſtändnts
erklärt haben.

Beſtätigung der Einigung zwiſchen Bayern und derReichsregiernn g.
München, 10. Febr. Die Verhandlungen der bayeriſchen Koa

litionsparteien wegen der angekündigten Note des bayeriſchen Kabinetts
an die Reichsregierung haben, nach einer Meldung des „Berl. Tagebl.“,
geſtern in ſpäter Abendſtunde zu einer grundſätzlichen Einigung geführt.
Die endgültige Formulierung der Note würde heute feſtgelegt werden.
Die bayeriſche Regierung werde in der Note zwar von ihrem Standpunkt
über die Zweckmäßigkeit einer einheitlichen Behandlung der Pariſer Be
ſchlüſſe nicht abgehen, ſie werde ſich aber in der Entwaffnungs
frage den Anordnungen, welche die Reichsregierung für notwendig
hält und verfaſſungsgemäß verfügen wird, nicht widerſetzen,
Bayern ſei gewillt, die ſchwere Not, die der Friede von Verſailles uns
e hat, gemeinſchaftlich mit den Ländern und dem Reiche zu

agen.



bare deutſche K.

Dre zwei alter hind

Prwleſte gegen die Nartſer Beſchlüſſe.
Die Empörung gegen die Wiedergutmachungsbeſtimmungen, die die

Pariſer Konferenz in völliger Verkennung der Lebensmöglichkeiten und
des Ehrgefühls eines großen Kulturvolkes getroffen hat, äußert ſich in
zahlreichen Proteſtkundgebungen demokratiſcher Vereine und Verbände.
Die Begzirksverbände Bahern, Braunſchweig, Unterweſer, Nord

„weſtfalen, Königreich Sachſen, ferner die Vereine von Berlin-Lankwitz,
BerlinTempelhof, Jena, Aue i. Erzgeb., Königsberg, Leipzig haben
die Erwartung der Unnachgiebigkeit der Regierung gegenüber den Er
droſſelungsforderungen der Entente ausgeſprochen und die Berichte
über die zahlloſen Wahlverſammlungen, die jetzt abgehalten werden,
ergeben, daß überall Entſchließungen gegen die Forderungen erhoben
werden. Der Wahlkreisverband Pommern will zur beſſeren Abwehr
eine Erweiterung der Regierung nach rechts und links. Jn einer
großen Verſammlung in Waldheim, die von allen Parteien beſucht war,
ſprach der Reichstagsabg. Fick gegen die Pariſer Beſchlüſſe. Eine groß
artige Proteſtverſammlung veranſtaltete die Hamburger Partei, in der
der frühere Reichstagsabg. Stubmann und das Mitglied der Bürger
ſchaft Plate ſprachen. Und überall zeigte ſich, daß das deutſche Volk
einig darin iſt, ſeine Lebensrechte zu wahren. Beſondere Beachtung
verdient auch die Kundgebung des Gewerkſchaftsringes zum Friedens
diktat. Der Gewerkſchaftsring, in dem die HirſchDunckerſchen Arbei
ter, Angeſtellten und eine Reihe von Beamtenverbänden vereinigt ſind,
fordert dieſe Gruppe zum feſten Zuſammenſchluß auf, um die Gefahr
des Friedensvertrages: die Bedrohung der Tarifverträge abzuwehren
und erwartet, daß die internationale Arbeiterſchaft, ſoweit ſie nicht
aus allgemeinen menſchlichen Gründen gegen die einſeitig-kapitaliſti-
ſchen Friedensbedingungen ihrer Regierungen Einſpruch erhebt, ſich in
eigenem Jntereſſe gegen die Verſtlavung der deutſchen Arbeiterſchaft
wendet, weil die jahrzehntelange Uberſchwemmung des Weltmarktes mit

billigen deutſchen Waren die Verewigung der jetzigen Weltkriſe zur
Folge haben würde.

Auch die bayeriſchen Bauern proteſtieren.
r 10. Febr. Die bayeriſche Landesbauernkammer hat

eine En r angenommen, in der das Pariſer Diktat als
unerfüllbar bezeichnet wird. Die Ententeauflagen vernichten
auch den Fortbeſtand des Bauernſtandes; wir lehnen die Pariſer Beun in allen ihren Teilen ab und erwarten, daß die Reichsregie-

rung nicht die deutſche Einheit dadurch ſtört, daß ſie einen Teil des
Dikkats erfüllt, der die Entwaffnung der bayeriſchen Selbſtſchutz
organiſation verlangt. Jhr Fortbeſtand iſt zurzeit eine Notwendig-
keit und die unzeitgemäße Au ſam gleichbedeutend mit dem Rückfall
in alte Zuſtände. Der Fortbeſtand gewährleiſtet die Ordnung, die
die erſte Vorausſetzung für die wirtſchaftliche und völkiſche Wieder
geſundung iſt. r Bayer weiß, daß die Einwohnerwehren keine
militäriſchen Organiſationen ſind. Wir erwarten, daß die Reichs
a der verlogenen Hete des Auslandes nicht eine Einrichtung
opfert, der Bayern die zunehmende Wiedergeſundung verdankt. Wenn
ſich eine deutſche Regierung herbeilaſſen würde, die Einwohnerwehr
zu opfern, würde ſie nur ein würdeloſes Opfer bringen, ohne das Ge
ringſte S relchen. Wir proteſtieren gegen das Pariſer Diktat in

n.beiden

Zwei Menſchenalter bei Brot und Waſſer.
Ro 10. Febr. Jm „Giornale d Jtalia beſpricht derfrühere eordnete An cona die Pariſer Beſchlüſſe. Jndem er ſich

an die Allüerten wendet, ſagt er: Wollt Jhr. daß Deutſchland Euch
zabhle, ſo müßt Jhr ihm geſtatten frei ausführen zu können.

erade diefe Ausſfuhr aber fürchtet Jhr und wollt ſie daher e
einen Zoll von 12 ent beeinträchtigen. England und Frankrei
aben ſich wahrſcheinlich die Frage ſo vorgeſtellt: Entweder wird

and dennoch viel exportieren und uns Konkurrenz machen in
ieſem Falle wird es uns zahlen; oder es wird wenig exportierenin dieſem Falle kann es nicht vollſtändi zahlen, aber wir werden unsauf dem europäiſchen Markte ſchadlos haten nachdem wir die furcht

ausgeſchaltet haben. Ancona ſetzt e
te nur dann zahlen, wenn es ſich dazu entſ

eutſch

Deutſchland kö ießen

Je u a von Brot en e zuoſſen. Auch wäre es ungerecht, daß zweie ten für eder Väter“ derart beſtraft werden
en.
Die „Epoea“ ſchreibt: Der grundſätzliche Fehler war vor allem

ein pſychologiſcher, denn praktiſch iſt die Entſchädigung kleiner als ſiein früheren Konferenzen feſtgeſtellt wurde, aber ſt muß darum un

geheuren Eindruck erwecken, weil zwei Generationen die Schuld
einer einzigen auferlegt werden ſoll. Auf dieſe Art werden die Folgen
des Krieges nicht lignidiert, ſondern verewigt. Diea uns gekommen mit Deutſchland offen und loyal zu ſprechen,
tatt ihm mit Zwangsverwaltung zu drohen

„Corriere d Jtalia“ bemerkt, daß gerade die Verteilung auf
42 Jahre viele Einwendungen verurſacht habe, denn es iſt unmöglich,
das deutſche Volk ſolange unter der Laſt der Pariſer Beſchlüſſe zu
halten. erweiſt, wie die Schwankungen in der Haltung der En
tente ans der Schwierigkeit entſtehen, eine Löſung zu finden, welche
allgemeine Billigung erfährt.

„Reſtso del Carline“ ſchreibt: Es iſt unſerer Regierung zu
zuſchreiben, verlangt und errei zu haben, daß Deutſchland zur Lon

doner Konferenz a er wird. Wir glauben, daß die Eknigkeit
des deutſchen Volkes die Regierungen der Entente doch über
zengen wird, daß es notwendig iſt, von den Pariſer Bedingungen
alles das zu ſtreichen, was doch ungusführbar iſt.

Heutſchland.
Ein echter „Deutſchnationaler“.

Man ſchreibt uns: An der Spitze der „Deutſchen Tageszeitung“
kommt ein leitartikelnder Mitarbeiter, der mit „I“ unterzeichnet, den
Alliierten zu Hilfe. Er teilt ihnen mit, daß alle Proteſtkundgebungen
gegen die Pariſer Beſchlüſſe nicht ernſt zu nehmen, ſondern nur
„Theaterſpielerei“ ſeien. Nach Abſchluß des Waffenſtillſtandes und
vor Annahme des Verſailler Vertrages habe man den gleichen „Ent
rüſtungsrummel“ geſehen und dann ſei das Gegenteil getan worden.
Durch ſolche „kluge Mache“ hätten die Regierungen die Volksſeele ver
wüſtet. „Die jüdiſche Geſchicklichkeit hat es fertig gebracht, die ehrliche
d en h eines Volkes zum „Theatereffekt“ umzuſtempeln und dem
deutſchen Volk ſeine eigenen Gefühle zu verhunzen.“ Der ſchwachen
Regierung ſei dieſe Enkrüſtung r angenehm. „Sie benutzt ſie, um
die Aufmerkſamkeit von ſich abzulenken „England und Frank
reich wären dumm, wenn ſie nicht alles verlangten, was ſie von
unſerer Torheit erwarten zu können meinen.“ Weiker:

„Manchen ſchwachen Leuten in der Regierung iſt es ſehr will
kommen, je heftiger ſich die Entrüſtungsworte der Erklärungen und
Verſammlungen gebärden. Sie rechnen mit dem Geſetz der Er
ſchöpfung und rechnen leider oft recht gut damit. Laß ſich die Leute
austoben! Beſonders die Schreier ſollen ſchreien! Recht ſol Noch
lauter! Und nachher ſind die Leute müde geworden, wollen ſich wie
der verſchnaufen, und in dieſer Pauſe laſſen ſie mit ſich reden.“

So verſucht dieſer echte „Deutſchnativnale“, die Proteſtbewegung
und die deutſche Regierung vor dem Auslande zu diskreditieren.
Offenbar nur, um von ſeiner edlen Seele eine antiſemitiſche Lüge
abladen und die republikaniſche Regierung herabſetzen zu können, rufter den Gegnern Deutſchlands zu, daß ſie ſich gar nicht hre zu laſſen

brauchen, die Regierung werde nach dem „Entrüſtungsrummel“ für
alles zu haben ſein. Und dieſe Leute nennen ſich „national“! Aber
ſie haben immer die nationalen Pflichten nur auf dieſe Weiſe ver
ſtanden und haben ſtets ihren unſauberen Parteikrakeel unter völliger
Nichtachtung aller Landesintereſſen aufgeführt.

Der tiefere Grund.
Was hat England plötzlich wider Erwarten in Paris in die Arme

Frankreichs und in die Gefolgſchaft der dort verfolgten kurzſichtigen
Politik getrieben, die ſchließlich doch nur der Ausdruck der Furcht
vor einer chauviniſtiſchen Kammermehrheit iſt? Der Abg. Sch lebe
beantwortet dieſe Frage in der „N. Hambg. Ztg.“ dahin, daß es Liebe
zu der ſchönen Marianne allein gewiß nicht geweſen ſei. Dieſes zarte
Gefühl hat ſich trotz aller emphatiſchen Beteuerung auf beiden Seiten
ehr abgekühlt. Die gewitterſchwüle Spannung zwiſchen Amerika,Japan und England iſt es, die die Welt bepereſcht und die Haltung
der Beteiligten beſtimmt. Jhr gegenüber ſpielt das Schickſal Deutſch
lands für ſie keine ausſchlaggebende Rolle, weder um ſeiner ſelbſt
willen, noch in Hinſicht der Rückwirkung auf eigene Jntereſſen. Denn
die Jntereſſen, die in jenem Zukunftskonflikt engagiert ſind, werden als
die weitaus ſtärkeren empfunden. Die unmittelbare Bedrohung der
engliſchen Seeherrſchaft durch die amerikaniſche Flotte und die Frage
ſeiner Stellung in einem Zuſammenſtoß zwiſchen Amerika und Japan,
bei dem Auſtralien und Kanada ſicherlich zu Amerika ſtehen würden,
bringt England in eine überaus ſchwierige Lage, der gegenüber die
Behandlung der deutſchen Angelegenheiten keine ſelbſtändige Bedeu
tung hat, während die Beziehungen zu Frankreich ſchwer ins Gewicht
fallen. Doch das iſt für Deutſchland kein Troſt und keine Hilfe.
über ſeinem Haupte hängt das Schwert, das, wenn es fällt, ſeinen
Tod bedeutet.

Hakenkrenz und Sowjetſtern.
Trotzdem die kommuniſtiſche Parteizentrale die Münchener Ver

brüderung zwiſchen Rechts und Linksbolſchewiſten verurteilt, kann
man dem unabhängigen Berliner Blatte nicht übel nehmen, wenn es
darauf hinweiſt, daß es nicht angängig iſt, in München von Schwa
bingerei zu ſprechen, während in Baku der Vorſitzende der dritten
Jnternatioale mit Enver Paſcha den Bruderkuß tauſcht. Jntereſſant
iſt es auch, daß die „Rote Fahne“ die Annahme der Londoner Ein
ladung mit der Überſchrift verſieht: „Der Kanoſſagang“; die „Deutſche
Tageszeitung“ aber die Überſchrift wählt: „Der Londoner Kanoſſa
gang“. Verwandte Stimmungen!

z nProvinz und Nachbarländer.
Miniſter Haeniſch in Halle.

Die urſprünglich für Freitag, den 11. d. M., in Ausſicht geſtellte
Anweſenheit des Miniſters für Kunſt, Wiſſenſchaft und Volksbildung in
unſerer Stadt und alle hierbei geplanten Veranſtaltungen müſſen um
einen Tag verſchoben werden. Die angeſetzte allgemeine Lehrerver-
ſammlung, in der der Miniſter de wird und zu der alle Lehrer und
Lehrerinnen eingeladen ſind, findet infolgedeſſen erſt am Sonnabend,
den 12. Februar, nachm. 4 Uhr, in der Aula des Reformrealgym
naſtums ſtatt.

Kleine Rundſchaun in der Provinz.

Weißenfels ſtammende, wegen Feldbiebſtahls bereits beſtrafte Bande
von Felddieben auf n Tat ertappt und feſtgenommen. Jn
Offleben brach in den Fabrikgebäuden der Braunſchweigiſchen Hohl
ſteinwerke ein Großfeuer aus, daß einen a bedeutenden Schaden ver
urſachte. Während der
miſſionsriemen. Die von der Bahnverwaltung im Anſchluß an die
Gothaer Güterdiebſtähle vorgenommenen Feſtſtellungen ergaben, daß
im Jahre 1920 56 Stückgüter im Werte von 67 000 geraubt wurden,
darunter eine Kiſte mit Silberrückſtänden, 12 Kiſten mit Metallwaren,
10 mit Spirituoſen, 4 mit Wein, 2 mit Schokolade uſw. Eine Menge
Diebesgut wurde noch bei den Verhafteten vorgefunden. Bei Hetk
ſt e d.t wurde ein Beamter des Werkſicherheitsdienſtes in der Seigerhütte
angeſchoſſen und ins Krankenhaus eingeliefert. Jn Friedrich-
ro da wurde eine als Herr verkleidete Hochſtaplerin verhafket, der es ge
lungen war, durch ſchneidiges Auftreten und große Rednergabe von
mehreren Schneidermeiſtern Geldbeträge zu erſchwindeln. Auf den
Pulverweiden in Halle wurde am 4. Februar in der Nähe des Flora
bades eine männliche, etwa 65 Jahre alte Leiche gelandet. Jn
Eilenburg wurden infolge eines Zuſammenſtoßes mit einem Ge
päckwagen am Sonnabend abend acht Güterwagen eines von Halle kom
menden Güterzuges aus den Schienen geworfen, ohne umzuſtürzen.
Menſchen kamen nicht zu Schaden. Das Finanzamt in Salzwedel er
kannte gegen den Kaufmann Adolf Müller in Cunrau wegen wiſſent
lich unrichtige Angaben in ſeiner Steuererklärung auf eine Geldſtrafe
von 228 000 ſowie auf Einziehung des verſchwiegenen Vermögens
teiles.

Merſeburg und Amgegend.
10. Februar.

Beförderung. Dem früheren Offizier- Stellvertreter Ernſt
Heller hier, wohnhaft Weißenfelſer Straße 46 (Kaſerne), iſt der
Charakter als Leutnant verliehen worden.

Der Lonfirmationstag kommt demnächſt für tauſende von
Kindern in Deutſchland. Er bedeutet einen Wendepunkt im Leben
jedes einzelnen. Die Kinderſchuhe werden abgeſtreift, Schule und oft
auch Elternhaus verlaſſen, der Eintritt in das wirkliche Leben, das
n bis jetzt im Spiele ſpiegelte, erfolgt. Große wert du et bringt
ieſer Tag. Das heitere nichtsahnende Spiel wird durch de

des Lebens abgelöſt, an die Stelle der Schularbeit tritt eine ganz
andere Beſchäftigung, die Eltern ſorgen nicht mehr wie früher um ihr
Kind. Es ſteht mehr für ſich allein, es muß ſchon ſelbſt Entſcheidungen
fällen, es muß ſelbſt die Verſuchungen und Verlockungen des Lebens
von ſich abwehren. Wird es das können Schule und Elternhaus
haben darauf hingearbeitet, einen tüchtigen Menſchen zu bilden. Der
Konfirmandenunterricht wollte die jungen Seelen kräftigen. Haben
dieſe Samenkörner ſchon Früchte getragen Nein, ſie ſind ja kaum erſt
aufgegangen, ſie ſind erſt zu ganz zarten Pflänzchen erwachſen, die
nun einem ganz anderen Klima ausgeſetzt werden. Da wird e
manches durch den Sturm entwurzelt werden, um ſo mehr als ſich au
der Pflanzboden lockert. Körper und Geiſt erfahren große Um
wälzungen. Der Körper dehnt ſich aus, der Geiſt iſt voller Kritik
und Viderſprüche. Da bedarf der Jugendliche noch ſehr der Leitung
und Führung durch alle Gefahren hindurch, da iſt eine „Jugendpflege
unbedingt notwendig. Bleibt aber der Jugendliche ſich ſelbſt überlaſſen,
iſt er nicht mehr im Elternhauſe, ſteht er nicht unter der erziehenden
Fürſorge eines Meiſters und kümmert er ſich nicht um die Jugend-
pflege, ſo iſt die Gefahr der Verirrung ſehr groß. Nicht nur die Zu
kunft des einzelnen, ſondern auch des Volkes iſt gefährdet; den der
Jugend gehört die Zukunft. So iſt es erklärlich, daß der Konfir-
makionstag den Eltern neben mancher Freude auch manche Sorge be
reitet. Jn der Hauptſache iſt es wohl die Sorge, ob nun der Junge
oder das Mädchen ſeine Sache im Leben gut machen werde, hinter der
die Sorge um die „Ausſtattung“ ihres Konfirmandenkindes in dieſer
teuren Zeit zurücktritt. Verſtändige Eltern werden ihre drängenden
Kinder aufklären, daß es für die Konfirmativn herzlich gleichgültig iſt,
ob man ein neues oder ſchon getragenes Gewand zur Konfirmation
trägt. Die Seele des Kindes hängt zwar noch an Außerlichkeiten,
unſer ganzes Volk legt jetzt großen Wert auf Außeres, das gereicht
jedoch unſerer Zukunftskultur nicht zum Vorteile, und es iſt an der
Zeit, unſere Jugend darauf hinzuweiſen, daß es auf den Kern des
Menſchen und nicht auf die trügeriſche äußere Schale ankommt.

Jm Verkehr mit dem Saargebiet ſind laut Erlaß des Reichs
verkehrsminiſters vom 10. Dezember 1920 die Sicherheitsleiſtungen bei
Durchfuhrſendungen durch das Saargebiet in Wegfall gekommen. Fer
ner ſind die Zollgebühren, die für Sendungen durch das Saargebiet
bisher für Statiſtik, Stempel, Bleie u. dergl. erhoben wurden, wegre Dieſe Beſtimmungen gelten nur für Sendungen, die mit
urchgehenden Frachtbriefen aus dem deutſchen Zollgebiet oder über

dieſes hinaus nach dem Ausland befördert werden.
Anknüpfung von Geſchäftsverbindungen mit deutſchen Firmen

wünſchen Vertreter deutſcher und aus ländiſcher Handelshäuſer. Aus
kunft erteilt das Büro der Handelskammer in Halle.

Reichsarbeitsnachweis für Offiziere. Bei der Handelskammer
in Halle iſt eine Nachrichtenſtelle des Reichsarbeitsnachweiſes für
Offiziere eingerichtet worden, die bezweckt, alle im Bezirk verfügbar
werdenden Anſtellungsmöglichkeiten jeder Art zur Kenntnis des
Reichsaxbeitsnachweiſes für Offiziere zu bringen, ſowie die Liſte der
Stellenſuchenden und ihre Nachträge zur Einſicht auszulegen.

Durchführung des Stenographieunterrichts in den Schulen.

Aus der Frauenwelt.
Das Leben der Hausfrau

Tran hundert andere Dinge daz

kann, oder nicht ganz ge
arbeitenden Haus

Hausfrau kann bei rechtzeitiger ren wieviel Kraft und
Tage und genügender Schlwerden. Den Sonntag bau

ſonſt auch viel geſpart werden.ierher h auch, daß nicht das Leben jahraus, c in der
gleichen Weiſe weiter geht, ſondern daß die Hausfrau ihren Urlaub
erhält und nimmt, wie jeder andere arbeitende Stand auch. Einen
Landaufenthalt wie im Frieden können ſich heute nur mehr wenige
leiſten; aber zum mindeſten kann man verlangen, daß eine Frau,
auch wenn ſie nicht von ihrer Familie trennen will, 14 Tage von
ihrer häuslichen Arbeit ſich freimacht. Mit Hilfe einer Verwandten
oder Freundin kann ein Haushalt über dieſe kurze Zeit wohl verſorgt
werden; die Fran ſelbſt wird neue Spannkraft erhalten, wenn ſie von
dem gleichmäßig anſpantzenden Gang etwas losgelöſt wird. Der glei
mäßige Trott täglicher Arbeit muß Unterbrechung erfahren, ſoll nichtFrie und Freude ſchwinden

Man kann vielleicht gen theoretiſch wären r geſundheitlichen
Vorſchläge leichter zu ſtellen als praktiſch durchzuführen. Aber ese ch hier um ſo beſcheidene und eigentlich ſelbſtverſtändliche

orderungen, daß bei Uberlegung und verſtandsmäßigem n zu
xoße Liebes und Mutterinſtinkte zu überwinden, ihre fatſächli usſgren möglich ſein muß. Die per der Forderun en wird ſi

reichlich bezahlt machen in Geſundheit, geſteigertem Wohlgefühl un
ungebrochener Arbeitskraft

Die verheiratete Vegmtin.
Nach Artikel 128 der Reichsverfaſſung ſind alle Ausnahmebeſtim

mungen gegen weibliche Beamte zu beſeitigen, alſo auch die, daß die

ollen.
A. Das Reich und die Länder haben alsbald alle Geſetze, Ver

vrdnungen uſw. aufzuheben, in denen beſtimmt wird, daß Beamtinnen
mit ihrer Verheiratung ihr Amt aufgeben müſſen.

u Reichsbeamtinnen ſind Pflichtwiderſprüche wie folgt zu
behandeln (auszugsweiſe):

1. Wohnort. Die Verwaltung kann auf ihr Recht, den Dienſt
ort der verheirateten Beamtin anzuweiſen, gegenüber dem Rechte des
Ehemanns (8 1354 BGB.), den Wohnort ſeiner Frau zu beſtimmen,
nicht verzichten. Perſönliche Wünſche ſind nach Möglichkeit zu be
rückſichtigen. Umzugskoſten werden nur einfach erſtattek, wenn bei
Verſetzung einer Beamtin gleichzeitig mit ihrem beamteten Ehemann
nur ein Umzug ſtattfindet.2. Wenn Die verheiratete Beamtin muß unter gewiſſen
Vorausſetzungen eine Dienſtwohnung annehmen und auch beziehen;
ihren Ehemann und ihre Kinder darf ſie grundſätzlich in die Dienſt
wogn aufnehmen.

8. Niederkunft. Die verheiratete Beamtin iſt zwei Wochen
vor und vier Wochen nach der Niederkunft dienſtlich nicht zu be
ſchäftigen, die erſte Friſt darf bis auf vier Wochen verlängert, die
n ekürzt werden, wenn die Beamtin dies wünſcht. Vom Nacht
ienſt iſt ſie drei Monate vor und ſechs Wochen nach der Niederkunft

zu befreien i Uhr abends bis 7 Uhr früh). Auf das Kinderſtillen
iſt die weiteſte Rückſicht zu nehmen; die Arbeitszeit iſt zu teilen oder
u kürzen, u. a. ſind Stillſtuben einzurichten. Für die aus Anlaß der
iederkunft gewährte Dienſtbefreiung iſt bis zu 10 Wochen das volle,

bis zu weiteren 7 Wochen das halbe Dienſteinkommen zu gewähren;
Vertretungskoſten ſind der Begmtin nicht aufzubürden. Der Bezug
des Dienſteinkommens in Krankheitsfällen wird durch vorſtehende Be
ſtimmungen nicht berührt. Jſt die Beamtin anläßlich ihrer Nieder
kunft mehr als 8 Wochen außer Dienſt geweſen, ſo kann das Mehr
auf den Erholungsurlaub angerechnet werden.

Es iſt anzunehmen, daß die Ausführungsbeſtimmungen für die
Länderbeamtinnen (und wohl auch die Gemeindebeamtinnen) mit den
vorſtehenden, für die Reichsbeamtinnen in Einklang gebracht werden.
Ein weitgehendes Verſtändnis für die berechtigten Wünſche der ver
heirateten Beamtinnen iſt nicht zu verkennen

Lehrerinnen der land wirtſchaftlichen Haushaltungskunde.

Aus dem preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium wird uns ge
ſchrieben:

Die ausführlichen Mitteilungen des preußiſchen Landwirtſchafts
miniſteriums über die guten Ausſichten der Lehrerinnen der land
wirtſchaftlichen Haushaltungskunde haben zahlreiche Anfragen nach
dem Ausbildungsgang und den Beſoldungsverhältniſſen dieſer Lehre
rinnen zur Folge gehabt, ſo daß es notwendig e hre dieſe Fragen
noch einmal kurz zu beantworten. Die künftige Lehrerin der land

e

Zunghme der Eheſcheidungen in Preußen.

e einer Statiſtik des Preußiſchen Statiſtiſchen Landesamtes
iſt die Zahl der Eheſcheidungen, die in den Jahren 1915 und 1916
6942 und 6409 betrug, in den beiden nächſten Jahren ſtark nach oben
Dece da im Jahre 1917 insgeſamt 7410 und im Jahre 1918 ins
geſamt 8519 Ehen geſchieden wurden. Als Grund für dieſe Steige
rungen iſt ohne weiteres der Krieg zu betrachten. Nahezu ein Drittel
ſämklicher Eheſcheidungen im preußiſchen Staat entfällt auf den Stadt
kreis Berlin und auf den Regierungsbezirk Potsdam Die Zahl der
Eheſcheidungen in Berlin ſtieg von 1295 im Jahre 1917 auf 1457 im
Jahre 1918 und im Regierungsbezirk Potsdam von 1053 auf 1238.
Auf je 1000 Eheſchließungen in Berlin entfielen im Jahre 1917 und
1918 je 90,8 bezw. 90 Eheſcheidungen und im Regierungsbezirk Pots
dam 63 bezw. 65,1. Die geringſte Zahl an Eheſcheidungen wies unter
den preußiſchen e im Jahre 1918 der Bezirk Osna
brück mit 28 auf, es folgen die Regierungsbezirke Aurich mit 36,
Coblenz mit 40 und Stralſund mit 44. Die geringſte Ziffer auf dem
Lande hatte wiederum der Regierungsbezirk Osnabrück mit 5, es
tn Hannover mit 7 und Coblenz mit 11. Von 100 der geſchiedenen

erſonen im Jahre 1918 im Stadtkreis Berlin waren 839 evangeliſch,
11,4 katholiſch und 84 jüdiſch, im Regierungsbezirk Potsdam 85,6
evangeliſch, 9,0 katholiſch und 3,8 jüdiſch, während im Regierungs
bezirk Aachen von 100 der geſchiedenen Perſonen 816 katholiſch und
18,4 evangeliſch und im Regierungsbezirk Köln 76,7 katholiſch, 21,1
evangeliſch und 1,5 jüdiſch waren.

tahlen Diebe einen Trans

en Ernſt



u allen ben Prvvingkalſchulkolkegken nachgeorbneken Wer LehrSe für die e und e ehe Jugend iſt den Schülern und
Schülerinnen namentlich der Mittelſtufen Gelegenheit zur Teilnahme
an e e Unterricht in der Hur erit zu geben. Die entſtehendenKoſten ſind von den Schülern S erinnen), die an einem ſolchen
Lehrgan teilnehmen, ſelbſt aufzubringen. Anſtaltsräume ſind un
See zur Verfügung zu ſtellen. Ein Zwang, ein beſtimmtes
Syſtem zu wählen beſteht nicht, doch wird auf das in d am
weiteſten verbreitete und ſich durch leichte Erlernbarkeit und Schreib
flüchtigkeit auszeichnende Syſtem Stolze-Schrey empfehlend hin
r t S e e Stenographen Verein Stolze-Schrey beginnt
etzt mit einem neuen eher e in dieſer Kurzſchrift.

Wertkbriefe nach Jtalten.
nach Jtalten zugelaſſen Die italieniſche Poſtverwaltung v n aber
vorläufig keine Wertbriefe nach Trentino, Jſtrien und DalmatienPoſtrerkehr mit der Tſchecho-Slowakei. Vom 15. Februar an

werden wieder Poſtaufträge und Nachnahmen nach der Tſchecho
Slowakei zuläſſig ſein.

Vorſicht der Einfuhr von Waren aus Elſaß-Lothringen.
Von den auf Grund des Artikels 268 des Friedensvertrages aus
ElſaßLothringen zollfrei nach Deutſchland hereinzulaſſenden gewaltigen
Warenkontingenten ſind bereits vorgenommen. Hier
bei hat es ſich e daß ſich unter den eingeführten Waren
erhebliche Mengen von Waren erwieſenermaßen franzöſiſchen und eng
liſchen Urſprungs a die in ElſaßLothringen nur verpackt wor
den waren. Dieſe Waren ſind von den deutſchen Behörden beſchlag-
n heheſe o 40 Pf. Ketten n o r hat ſeht di

artenbriefe zu g. enbriefe zu g. hat jetzt dieReichsdruckerei Hhergeſtellt, nachdem der neue Gebührenſatz ſeit acht
Monaten in Geltung iſt. Der neue Kartenbrief dürfte aber nicht lange
unbeklebt bleiben, da bekanntlich eine Gebührenerhshung bevorſteht. In
abſehbarer Zeit wird er auch nach einem Entwurf aus dem Wettbewerb

des vorigen Jahres erſetzt werden. eEine Diebin. Von der Polizei abgeführt wurde das Dienſt
mädchen Franke, das ſeiner Herrſchaft einen Brillantring, e und
Taſchenkücher geſtohlen hatte. Die Sachen, die es ſchon zum Verkaufe
angeboten hatte, konnten ihr wieder abgenommen werden.

60 Jahre Männer-Turnverein Merſeburg. Jn dieſem Monat
kann der Männer-Turnverein Merſeburg auf ein 60 en Beſtehen e Für die öffentliche Fe
ein Schauturnen am kommenden Sonntag nachmittag in der Turn
halle in der Wilhelmſtraße vorgeſehen, da der Stiftungstag auf den
Großwahltag am 20. Februar fällt.

Jn der vorderen Teichſtraße hat man in den letzten Tagen
eine weſentliche Verſchönerung vorgenommen, indem man eine ganze
ans n Lindenbäumchen angepflanzt hat, wo en Eingehen
älterer Bäume Lücken entſtanden waren. An der Teicheinfahrt hat man
das Geſträuch, das von den ſpielenden Kindern arg mitgenommen war,
entfernt, und auch hierher werden noch eine Anzahl Bäumchen gepflanzt
werden, die ja beſſer geeignet ſind, der Schuljugend Widerſtand zu
leiſten. Die Umpflanzung nimmt ſich recht ſtattlich aus und erfreut dieVorübergehenden. Es iſt das wieder ein Zeichen, daß man doch ernſt

lich bemüht iſt, das Ausſehen der Straßen und Anlagen möglichſt zu h
verbeſſern und zu verſchönern.

Der Dilettanten Verein veranſtaltete am vergangenen Sonn
tag im feſtlich dekorierten Tivoli-Saale ein ſogen. „OberBayeriſches
Sängerfeſt“, das einen guten Verlauf nahm. Die unteren Räume
waren ſchon in den frühen e e von einem buntenGemiſch von Feſtteilnehmern gefüllt. Nach dem Empfang der ver
e Geſangvereine, welche unter Vorantritt einer Muſikkapelle

ie Feſthalle betraten, fand ein Sängerwettſtreit ſtatt, dem die Prä
miierung folgte. Als Abſchluß des Sängerwettſtreits wurde von
ſämtlichen anweſenden Geſangvereinen im Maſſenchor Am Wörther
See geſungen, welches großen Anklang e und durch reichen Bei
fall belohnt wurde. Der Gemeindevorſteher begrüßte ſodann die an
weſenden Gäſte und verlas dem Feſte entſprechende Verhaltungsmaß
regeln. Ein flotter Schuhplattler, vorgeführt von jungen Damen und
Herren, leitete den Feſtball ein. Ein Lichtſpielhaus, Schießſtand,
Kaſperlethegter, Standesamt und Polizeiwache, Würſtchen Bude und
eine „Verjüngungs-Maſchine“ trugen zum humorvollen Verlauf des
gelungenen Feſtes bei. r

Die 48-6tin denarbeitswoche im Leunawerk.
Wie ſchon geſtern im „Korreſpondent“ mitgeteilt, haben die zwiſchen

n n der Sektion V der chemiſchen Induſtrie und dem
äbrikarbeiterverband, der Werksleitung und dem Betriebsrat des
eunawerks der Badiſchen Anilin- und Sodafabrik in den letzten

Tagen in Halle geführten Verhandlungen zur Beilegung des Kon
likts geführt, der zwiſchen der Belegſchaft und der Direktion über die
rage der Einführung der 48-Stundenarbeitswoche für ſämtliche
chichtarbeiter zwecks Unterbringung der zahlreichen Arbeitsloſen

entſtanden war. Die Verhandlungen wurden geführt, nachdem ſich
die Belegſchaft in einer am Dien?tag abgehaltenen Verſammlung mitübergroßer Mehrheit für den Vorſchlag des Betriebsrats erklärt hatte
mit der Werksleitung nach deren Bereitwilligkeitserklärung über die
Einführungsbedingungen der 48-Stundenwoche in weitere Verhand
lungen einzutreten. Jn den weiteren Verhandlungen wurde dann
folgendes zwiſchen den Obengenannten beſchloſſen:

L. Auf dem Ammoniakwerk Merſeburg ſoll grundſätzlich an
Stelle der 56-Stundenwoche die 48-Stundenarbeitswoche durch

eführt werden.2 S gemeinſamen, ſofort aufzunehmenden Verhandlungen wird der

Plan zur Durchführung der 48-Stundenarbeits-
woche vereinbart werden. Sollte ſich herausſtellen, daß dieſe
r der 48-Stundenarbeitswoche an einzelnen Stellen ſich
zeitlich oder überhaupt unmöglich erweiſt, ſo wird den Verhält
niſſen Rechnung getragen werden.Durch e Vereinbarungen iſt wieder Ruhe auf dem Leuna

werk eingekehrt. Wie wir horen, hofft man durch die Einführung
der 48-Stundenwoche, die natürlich Zeit in n nimmt, in den
nächſten ſechs Wochen 500 Arbeitsloſe im Leunawerk unterzubringen
Die gegenwärtige Zahl der Arbeitsloſen im näheren und weiteren Be
irk wird an 2000-3000 geſchätzt, die man natürlich nicht alle durch
ieſe Maßnahmen unterbringen kann.

Keine Verhaftung von Rotgardiſten im Lennawerk.
Jn dem geſtrigen Bericht hatten wir eine in den Mittagsſtunden

uns von Halle telephoniſch übermittelte Meldung über die angebliche
Verhaftung von Rotgardiſten im Leunawerk wiedergegeben. Wie uns
vom Betriebsrat des Leunawerks und vom Gewerkſchaftskartell Merſe
burg mitgeteilt wird, iſt an dieſer von Halle aus mit Beſtimmtheit ver
breiteten Meldung kein wahres Wort. Es hat keine Kberwachung
oder Kontrolle durch grüne Polizei und auch keine Verhaftung ſtatt
gefunden. Die Meldung dürfte Verhaftungen betreffen, die in
den letzten Tagen in Naumburg und Bad Köſen wegen noch un
bekannter Urſachen erfolgt ſind, wahrſcheinlich wegen illegaler Ver
ſammlung. Sämtliche dort und in den dortigen Angelegenheiten Ver
hafteten ſind aber bis auf einen wieder in Freiheit geſetzt, gegen zwei
weitere werden die Haftbefehle aufrecht erhalten. Da die Nachricht
von Halle aus in allen Zeitungen dort und der Umgegend verbreitet
wurde, ſei nochmals feſtgeſtellt, daß die geſtrige Meldung nicht zutrifft
und nichts mit der Angelegenheit der Einführung der 48-Stunden
Arbeitswoche und der Belegſchaft im Leunawerk zu tun hat.

r

Zu der Aufführung von „Jedermann“ im Schloßgartenſalonf am Montag den 21. gerrun retten
wird uns folgendes geſchrieben:

„Es ſind Tiſchfreunde, die t nicht in derNot. Dies uralte Wort möchte man über „Jedermann“ ſetzen,
das der Nachdichter Hugo von Hofmannsthal nennt Das
Spiel vom Sterben des reichen Mannes Alt, wieder Grundgedanke, ſind auch die Bearbeitungen dieſes Stoffes, Märchen
und Bühnenſpiel, haben ihn ſeit dem 14. r in den Kultur
ländern verbreitet. Dankenswert iſt die Tat Hofmannsthals, der es
unternahm, „dieſen, allen Zeiten gehörige und allgemein gültige
Märchen abermals in Beſcheidenheit W e wie er ſelbſt ſagt.
Kraftvoll und treuherzig, ſprudelt die alte e n ne Sprache des
Knittelverſes tiefe Wahrheiten ehe und die ſchlichte, ergreifende
Handlung tut das Jhre, den Zuhörer ein re wildbelebtes
Menſchenſchickſal miterleben zu laſſen. Wir fühlen es: da oben ſteht
„Jedermann“, für alle gilt, was er ſagt, erlebt, leidet, und keiner kann
wohl von der überzeugenden Wucht der dumpfeſten Ver weiflung, der

knirſchenden Reue, der ſieghaften leiben. Nun
zur Handlung ſelbſt:

Unbekümmert um andere Geſetze als die des eigenen Herzens lebt
„Jedermann“ dahin, in Saus und Braus, hart gegen Arme, unberührt

erklärung unberührt

muß. Au

eit en ſind zwar Wertbriefe

ier dieſes Jubiläums iſt

von den Warnungen des Gchulbknechtes“ (einer heren Bekannten),
der nunmehr wegen verfallener Wechſel in den chüldturm wandern

die zarten Mahnungen des alten beſorgten Mütterchens
wollen nichts fruchten; lieber ſetzt der übermütige Sohn an leichtes
Leben fort, eingelüllt von den Liebesſchwüren der „Buhl e ver
trauend auf die billigen Bekanntmachungen ſeines Freundes, des „guten
Geſellen“, umlärmt von den vielen e die an der allzeit henen
Tafel Jedermanns deſſen Lob ſingen, bis dann mitten in den Jubel
hinein der Tod tritt und den reichen Mann ihm folgen heißt! Umſonſt
alles Bitten um r zerſtoben iſt der Schwarm der et auf und
davon gingen die Buhlſchaft, mit leeren Reden verabſchie
gute Geſell“ und auch die beiden Vettern Jedermanns ſuchen feige
das Weite, niemand will den n Freund und Gefährten auf der
letzten ſchweren Reiſe begleiten. Doch noch hängt Jedermann mit allen
Faſern an dieſer Welt, den ſchnöden Mammon möchte er wenigſtens
miknehmen, aber die widerliche Fraße des Geldteufels weigert dieſen
Dienſt, und da erſt kommt die Umkehr. Die guten Werke des armen
Sünders nahen, noch gar ſchwach auf ſchwankenden Krücken, aber die
n Klagen wirken das Wunder, Jedermann geht in ſich, bereut das
chändliche Leben und findet An an dem ſtarken Zuſpruch des

Glaubens, der zur Rettung herbeieilt. Und geläutert ſteigt Jedermann
ins Grab, wohin die Werke ihm nachfolgen. Der Teufel, der e dieBeute ſicher glaubte, muß enttäuſcht den frommen Gebeten weichen

Aus e Jnhaltserzählung erſteht man, daß der Stoff zu Jedermann“ auf das engſte ne en mit den mancherlei Dichtungen
vom „DTotentanz“ und auch mit auſt“. Und gerade in unſerenTagen, in denen ſo mancher gern feln Bündel ſchnüren würde, um ausn Welt des Jammers zu gehen, wirkt das grellebunte und dann ſo

düſtere Gemälde erſchütternd.

Reichsverſicherung für Angeſtellte.
Die Lebensverſicherungsgeſellſchaften haben die vorgeſchlagene Er

höhung der Verſicherungsgrenze der Angeſtelltenverſicherung als Anlaß zur Wiederaufnahme des Kampfes gegen die Reichsverſicherungs

anſtalt für Angeſtellte genommen. Sie verſuchen, die Angeſtellten
kreiſe von den angeblichen Vorteilen einer mit den Geſellſchaften abge
ſchloſſenen Verſicherung gegenüber den Leiſtungen der Reichsverſiche
rungsanſtalt zu überzeugen. Als beſondere ar einer ſolchen
ſahen ſie an, daß die Verſicherten je nach der Verſicherungsdauer
elbſt in den Genuß des ganzen Kapttals kommen können, ohne auch

nur annähernd die Verſicherungsſumme einzuzahlen. Teilweiſe gehen
ſie gar ſo weit, Verſicherungsnehmern als Lockungsmittel auf die zu

zahlende Prämie einen einmaligen Rabatt von 15 vom Tauſend zu
gewähren. Dem gegenüber muß Mein großen Vorteile hingewieſen
werden, die den Verſicherten der Reichsverſicherungsanſtalt geboten
werden. Zwar iſt mit Rückſicht auf die allgemeine Steigerung der
Einkommen, die Entwertung des Geldes und die Erhöhung der Bei
träge in der Jnbaliden- und Hinterbliebenen Verſicherung ſowie deren
Ausbau eine weitere Erhöhung der Beiträge in Vorbereitung, dieſe
hält ſich aber durchaus im Rahmen desjenigen Betrages, der von den
Angeſtelltenverbänden in Ausſicht genommen worden iſt. Den Er
öhungen der Beiträge ſtehen jedoch ganz weſentliche Erhöhungen der

Leiſtungen gegenüber. Die Ruhegehälter weiſen ſchon e ehn
den e Mitgliedsdauer bis über 2000 und nach längerer Mitglieds
auer Beträge bis über 9000 jährlich auf, deren e er

u Kapitalbeträge in Höhe des 8- bis 10 fachen der Jahres
Züge erfordert. Im Anſchluß daran erhöhen ſich auch die Witwen

und Waiſenrenten ſowie die den weiblichen Verſicherten zugewendeten
Sonderleiſtungen erheblich. Als ganz beſondere Leiſtung, die die pri-
vaten Verſicherungen überhaupt nicht, andere Verſicherungen nicht in
dem Umfange aufzuweiſen haben, mitß aber die Gewährung von Heil
verfahren und e ängeſprochen werden, für die jährlich von
der Reichsverſicherungsanſtalt viele Millionen, im letzten Jahre weit
über 40 Millionen Mark, ausgegeben werden. Die Koſten eines Heil-
verfahrens gehen unter den heutigen Verhältniſſen in die Tauſende
und werden durch die Beiträge eines Verſicherten ſelbſt für einen
größeren Zeitraum nicht annähernd gedeckt. Den Verſicherten wird
auf dieſe Weiſe die Möglichkeit geboten, ihre angegriffene Geſundheit
wiederherzuſtellen und die ſonſt drohende Beruſsunfähigkeit abzu
wenden, eine Möglichkeit, die den meiſten genommen ſein würde, wenn
ſie gezwungen wären, die Koſten des Heilverfahrens ſelbſt aufzu
bringen. Jn welchem ſteigenden Umfange die Verſicherten die Seg
nungen eines Heilverfahrens in Anſpruch nehmen, geht daraus hervor,
daß die Zahl der geſtellten Heilverſahrensankräge vom 1. Januar bis
Ende November 1920 insgeſammt 48 435 gegen A1 286 in demſelben Zeit
raum des Vorjahres betrug.

Die Wiedererlangung bezw. Erhaltung ihrer Berufsfähigkeit iſt
aber zweifellos für die Verſicherten und deren re bedeutend
wertvoller einzuſchätzen, als die anfangs niedrigen Ruhegeldbezüge, auf
deren Höhe der r Verlauf eines Heilverfahrens durch die Ver
längerung der Verſicherungsdauer gleichfalls im günſtigſten Sinne
einwirkt.

Die neue Zuſammenſetzung der Schuldeputationen in Preußen.
Die Zuſammenſetzung der Schuldeputationen, Schulvorſtände und

Schulkommiſſionen in Preußen iſt neuerdings durch ein beſonderes Ge
ſetz geregelt worden. Zu deſſen Ausführung hat der Miniſter für Volks
bildung eingehende Beſtimmungen getroffen. Die neuen Gemeinde
körperſchaften haben ihre Vertreter in den Schuldeputationen oder Schul
vörſtänden alsbald neu zu wählen, wenn es nicht ſchon geſchehen iſt.
Die Wahl erfolgt womöglich den Grundſätzen der Verhältkniswahl.
Die neuen Beſtimmungen bezwecken eine ſtärkere Beteili ung der Lehrerund Lehrerinnen in den Deputationen, Vorſtänden und Aneſchuffen Der
Miniſter hofft, daß die Auswahl der Vertreter nicht etwa parteipolitiſch
gegliedert wird. Wahlberechtigt ſind die endgültig oder einſtweilig anrer Inhaber planmäßiger Schulſtellen. Auch einſtweilig angeſtelte

ehrer und Lehrerinnen ſind zum intritt in den Schulvorſtand be
S aber nicht die er und vertretungsweiſe beſchäftigten; den
Schulvorſtänden wird aber empfohlen, auch die auftrags und ver
tretungsweiſe beſchäftigten Lehrer und Lehrerinnen in geeigneten Fällen
zu ihren Sitzungen zuzugiehen, beſonders bei Schulen mit einer Lehr
Der nan Beſtätigung der Mitglieder des Schulvorſtandes findet nicht
mehr ſta

Das Ehehindernis des Ehebruchs.
Eine neue preußiſche Miniſterialverfügung.

Eine Ehe darf nach dem geltenden bürgerlichen Recht zwiſchen
jenem wegen Ehebruch geſchiedenen Gatten und demjenigen, mit welchem
der en Ehegatte den Ehebruch begangen Hat, falls dieſer Ehe
bruch in dem Scheidungsurteil als Grund der Scheidung feſtgeſtellt iſt,
nur dann geſchloſſen werden, wenn die beſondere Befreiung von dem
eigentlichen Ehehindernis des Ehebruchs im Sinne des F I812 B. G. B.
erteilt iſt. Zu der Erteilung dieſer Bewilligung war visher inr er der Juſtizminiſter zuſtändig. Der preußiſche Juſtizminiſter

hat aber jetzt durch Verfügung vom 24. Januar 1921 die de e
zur Befreiung von dem Ehehindernis des S 1812 auf die Landgerichts
präſidenten überkragen; zuſtändig für das Geſuch eines
preußiſchen Staatsangehörigen iſt der Präſident desjenigen preußiſchen
Landgerichts, vor welchem die Eheſcheidungsklage des Geſuchſtellers in
erſter de verhandelt worden iſt.
Iſt die Ehe durch ein außerordentliches Gericht geſchieden wor
den, ſo beſtimmt der Juſtizminiſter den für die Befreiung vom Ehe
hinderniſſe des Ehebrüchs zuſtändigen Land a e on Der
Juſtizminiſter ſelbſt bleibt auch in Zukunſt die Entſcheidung zu
ſtändig, wenn der Geſuchſteller oder der Mitſ uldige zur Zeit des Ein
tritts der Rechtskraft des Scheidungsurteils die Reichsangehörigkeitnicht beſaß oder wenn die Ehe bereits unter Verlehung e 1312 ge
ſchloſſen war. Der Juſtizminiſter behält ſich ferner vor, auch in ande
ren Fällen über die Befreiungsverſüche ſelbſt zu entſcheiden und iſt
ſtets dann zuſtändig, wenn der Landgerichtspräſident die Befreiung ab
udet ger und die Parteien mit dieſer Entſcheidung nicht zu
rieden ſind.

Deutſche demokratiſche Partel.
Ausfall der Dernburg-Verſammlung. Die in der vorigen Wocheangekündigte öffentliche Herſentes der Deutſchen e

Partei am Sonntag den 13. Februar im Saale der Kammerlicht
piele hier, in welcher Staatsminiſter a. D. Dr. Dernburg ſprechen
ollte, muß leider wegen Erkrankung des Redners ausfallen D
wird in der nächſten Woche der Spitzenkandidat e die Preußenwahl,
Rechtsanwalt Dr. Schreiber Halle in einer öffentlichen Verſamm-
lung hier ſprechen. Näheres wird noch bekanntgegeben.

8 Schkopau, 10. Febr. Die Deutſche demokratiſche Partei ver
anſtaltet am heutigen Abend im Gaſthof h Kaiſer“ hier eine
öffentliche Wählerverſammlung, in der Parteiſekretär Walther über
das Thema „Unſere nationale Not und die Preußenwahlen“ ſpricht.
Alle demokratiſch geſinnten Wähler und Wählerinnen haben die Pflicht.

et ſich der ſi

bie Verſammlung zu beſuchen und ſich nicht durch Machinatkonen der
Extremen von links und rechts an dem Beſuch verhindern oder in der
an s einſchüchtern zu laſſen, wie es bei der Reichstagswahl
geſchah.

Spergau, 10. Febr. Am heutigen Abend finbet im Gaſthof
Winkler hier eine öffentliche 9 hlerverſammlung der
Deutſchen demokratiſchen Partei ſtatt. Jn dieſer wird
der Vorſitzende des Kreisvereins Merſeburg und Kandidat für den
Provinziallandtag Seminarlehrer Koerlin aus Merſeburg über die
Bedeutung der e e ſprechen. Für alle demokratiſch ge
innten Wähler und Wählerinnen heißt es heute abend: Rechtzeitig und

vollzählig antreten zu dieſer Verſammlung
8 Keuſchberg, 10. Jebr. Das elektriſche Lichtnetz nW geſtellt, daß die Abnahme in dieſen Tagen beendet wird. Vorige

oche brannten ſchon in vielen ehe das elektriſche Licht. Bald
wird ſich auch der Reſt der Teilnehmer der Annehmlichkeiten dieſes
Lichts erfreuen können.

8 Eisdorf, 10. ne Der Landwirt Albin Schellenberg J
Eisdorf iſt an Stelle 98 verſtorbenen Landwirts Ernſt Heiger al
de Schöffe der Gemeinde Eisdorf vom Landrat beſt ätig
worden.

Mücheln und Umgegend
E Querfurt, 10. Febr. Die Sammlung für die Kinder

e en de betrug im Bezirk Querfurt 483460 A. Davon entfielen aufuerfurt mit e en de 2937 10 auf Nemsdorf, Göhren
dorf 472,50 auf Barnſtedt, Göhrit 690 auf Obhauſen-Johannis
und Nicolai 192,50 auf Obhauſen-Petri 882,60 auf Döklitz,
Kuckenburg 250 A. Allen Gebern ſei auch hierdurch nochmals herz
lichſt gedankt vom Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins, der die
Sammlung übernahm.

z Döcklitz, 10. Febr. Jn der Nacht zum 5. Februar entwickelten
Diebe hier eine rege Tätigkeit. Dem Landwirt E. wurden 10 Enten
und eine größere Anzahl See geſtohlen, die an Ort und Stelle ab
geſchlachtet wurden. Ein Fahrrad ließen die Diebe ebenfalls mitgehen.

Jn der gleichen Nacht würden dem Arbeiter K. die Kartoffeln aus
der Miete geſtohlen. Von den Tätern fehlt bisher jede Spur.

Turnen Spiel SGport.
Berichtigung zum Bericht des Sportvereins 99 vom Ammendere See Se 1910: In der Bienstag-Nr. 32 fand man den

Bericht des obengenannten Vereins über den Ausgang des Spieles
99 I gegen 1910 I Ammendorf, welches mit dem Ergebnis von 4 2
für 99 endete. Zu dieſem Bericht geſtatten wir uns nachſtehende Be
richtigung: Wir laſen z. B. folgendes: Die I. Elf (99) konnte A. mit
4 2 abfertigen! Leider hatte das Spiel uſw. und unter der ein
ſeitigen Sympathie der Zuſchauer. Letzteres e wir noch an
zweifeln, ob gerade das Publikum einſeitige en ie gezeigt hat. Jm
Gegenteil, auch den 99 ern wurde über ihre tadelloſe Spielweiſe An
erkennung gezollt. Weiter leſen wir: Franke löſte die Spannung Pan
ein erſtes Tor uſw. Dieſe Behauptung weiſen wir entſchieden W
enn Franke (99) hat ſeinem Verein nicht die beiden erſten Erfolge ge

bracht, ſondern 1910 ſelbſt. Das erſte Tor war ein Selbſttor des
1916 er Torwarts Kroppenſtedt und das zweite Tor, aus einem Eckball
reſultierend, verwirkt durch den linken Läufer Schröter, alſo auch ein
Selbſttor und nicht durch Frankes Spannung. Weiter heißt es: Eine
dritte Torgelegenheit läßt 99 durch Verſchießen eines Elfmeter aus.
Auch dieſes trifft nicht zu, denn der ſt geſchoſſene Ball wurde von
dem 1910 er Torwart zur Ecke abgelenkt. Ferner heißt es Um zu
weiteren Erfolgen zu kommen, ſtellt 99 ziemlich daurchgreifend um
Warum mußte denn 99 umſtellen, Klein in die Verteidigung und
Goedecke nach vorn nehtnen weil letzterer vollſtändig erſchöpft war
und 1910 ſehr gefährlich drückte und 99 ganz in ſeine Spielhälfte zu
rückdrängte. 99 konnte ſich erſt wieder freimachen, nachdem der Mittel
läufer Häabicke (1910) durch einen gefährlichen MRagenſtoß ſeitens des
Merſeburger linken Verteidigers auf längere Zeit kamp funfä ig wurde.

99 en en en er o et lei We mit Hilfe von2 Selbſttoren ſeitens der er erfochten zu haben.f O 5 u v. n r9 Sport im Geiſeltale. as Hauptaugenmerk war am verengonen Sonntag dem Verbandsſpiel Sportklub Mücheln J gegen

Einkracht Crumpa I gewidmet, ſtanden ſich doch hier zwei n n
Gegner gegenüber. Drotz des vielen Erſahzes gelang es Einträcht, für
ſich ein noch gunſtiges Reſulkat herauszuholen. Das Spiel endete 2
für Mücheln. Sportklub Mücheln II
5 0. Sportklub Mücheln III überließ Germania Merſeburg III die
Punkte kampflos. Eintracht Crumpa II hatte V. f. B. Lauchſtedt als
Gaſt und fertigte ſeinen Gaſt mit 4 0 ab. Eintracht J. Jugend ſpielte
9 Halle en nie p m verlor knapp mit 1:2.
öſſen T ſchlug A. K. W. Mücheln 51. S2 ber 90 000 Mitglieder von V. M. B. V. Die nene

des V. M. B. V. 5 nach den bisherigen Feſtſtellungen bereits auf über
90 000 geſtiegen; dabei ſind aber ganze Stöße von Neuanmeldungen
en nicht berückſichtigt, die noch der m durch die Geſchäfts
ſtelle harren. Die Geſamtzahl der Mitglieder dürfte demnach mit
120 000 eher zu niedrig als zu hoch geſchätzt ſein. Die größten Vereine
ſind nach der „Mitteldeutſchen Sportzeitung“: Sportklub Erfurt1696 Mitglieder, Wacker Leipzig 1059, V. F. B. Leipgig 1010, T. u. B.
Leipzig 995, Gutsmuts Dresden 980, Sportklub Dresden 957, Spiel
vereinigung Du 885, V. f. L. Halle 96 813, Sportklub Leipzig
778, V. f. L. Bitterfeld 777.

H Wettſpiel der Halleſchen Schulen. Auch in dieſem Jahre ſoll
ein Wettſpiel- Nachmittag für die Schüler und Schülerinnen der Halle
en Schulen veranſtaltet werden. Die Vorbereitungen ſind ber im

ange.

Gerſchtsverhandlungen.
L Vordem Schöffengericht in Jeng wurde am Mittwoch

gegen den Verlagsbuchhändler Eugen Diederich s verhandelt,
den etwa 200 Offiziere, die 1914 in Belgien waren, Privatklage erhoben
hatten, wegen Verbreitung einer Behauptung in der Zeitſchrift „Die
Tat“, der zufolge nach der Bevbachtung eines europäiſchen Diplomaten
jeder deutſche Offizier faſt ohne Ausnahme beim
Einmarſch in Belgien geſtohlen haben e Das Urteil
lautete wegen übeler Nachrede auf 800 Geldſtra

Handel Verkehr Induſtrie
S Der Markkurs notierte am Mittwoch in Zürich 1080 Cen

times, er iſt gegen den vorangegangenen Tag um 0,85 Centimes
ſtiegen. Jn Amſterdam wurden für die Mark 485 Cents bezahlt,
was gegen den Vortag eine Verbeſſerung um 0,05 Cents bedeutet.

S Keine Preisermäßigung für Emaillierwaren. In der e
e des Verbandes Deutſcher Emaillierwerke wurde ein be
trächtliches Steigen der Selbſtkoſten infolge der Verteuerung der Chemi
kaljen, der Kohle, der Gehälter und Löhne und der ſonſtigen Unkoſten,
insbeſondere der Frachten, feſtgeſtellt Wenn trotzdem von einer Er
de der Verkaufspreiſe abgeſehen wurde. ſo geſchah dies weil bis
nde Februar mit einer Herabſetzung der Blechpreiſe durch den Eiſen

wirtſchaftsbund gerechnet wird, wodurch ein Ausgleich der jetzigen Er
höhungen der Selbſtkoſten zu erhoffen iſt.

Vermiſchte Nachrichten.
Wieder eine Falſchgeldiabrik aufgehoben.

Jrankfurt, 9. Jebr. (WTB.) Die hieſige Kriminalpolizei
entdeckke gemeinſam mit der Wiesbadener und der Köluer Kriminal
polizei in Wiesbaden eine Werkſtatt, in der falſche polniſche Tauſend
markſcheine hergeſtellt wurden. Jn der Werkſtatt wurden noch für
20 000 dieſer Scheine vorgefunden. Jn der Angelegenheit wurden
bereits 12 Perſonen aus Frankfurt, Wiesbaden und Mainz verhaftet.

Ja, in Bayern! Jm Rottal in Niederbayern iſt der Eierpreis
auf 80 Pfennig das Stück herabgeſetzt worden.

s ne ren Sokales uſ Bhiltpp Schmiteen Teil Franz Rsößner; rovinz,S d e en es Renlameren Franz Gomm, ſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung Walter Aßmus, BerlinWilmersdorf, Lanbacher Straße 83
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

meine Sommerſproſſen gänzlich beſeitigte.
Frau Ellsäboth Ehrlleh, Frankfurt a. N. 125, Schließfach 47.
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i See eFreitag. e e e e83 u. e ee den 11. Februar ee abends s Uhr re MonatsFreitag, den 11. Februar, Ile

Lammer-Liohtspilb

e e Verein zur Hebung
W der GeſlügelzuchtJ T 4 e für Merſeburg und Umg.

m Verſammlung Freitag,S
r Se raBßer Hausball E n eng änttliches e ſie „Februar, 7 Uhr imJe s Erſcheinen erforderlich. e ECaſino,e Tagesordnung u. a. Feier des SH. Eilenberger. 39 Suiftungsfeſtes 89. März S

Schießklub Merſeburg. Verein
l CT. O. 1. Beſchlußfaſſung über
die Tage der Ausſtellung 1922.odernes Dheatr n d ne

ng ki Kechnunalegung 5. VortragS onntag, den 13. Februar, von nachmittags 8 Uhr an ehem. 36er Merſeburg Kleine Ritterstrasse Grosse Ritterstrasse 8 Weſens ortrag

in Trebnitz Nr. S. S Telephoa 529. S Nr. l. Der Vorſtand.Ball Muſik a en ereeree Männer Turnvereie ere pAbend roße 6 Lumpen- u K app enf eſt heute, den 10, e Sensations Programme Von Freitag bis Montag r e urnverein

9 S 99 nicht am 17. d. M., n GHente,mit ren er e im „Kyffhäuſer“, Kammoer-bichtspielo Modernes Theater z D ZDonnerstag,Jn den n e Aufführungen. Steinſtraße Der Vorſtand. S Wer n un sr Einlaß der Lumpen. e e e z eUm gütigen Zuſpruch vittet Der Vorſtand S Empſehle preiswert zur d Staafs anwalt Briands Die einsame Insel S ürrvherinnen
Bee h W See S 9 Abenteuer Ein Erlebnis aus dem Lande der S S r 7 morgen,u K Oh rwation in 2 Epiſoden, von Hellmut Ortmann. Mitternachtsſonne in 5 Akten. Auf Freitag, abd.

waae mr 1. Teil genommen in den wunderbaren h alleS 9 m G 0 g e Reformletbchen, Corſetten Die ungültige Ehe, Gegenden Schwedens und Norwegens. e J
Sonntag, den 13. Februar, von nachm. 3 Uhr ab, Untertaillen, Hemden Hleſes geivgitige Senſanoas Drama Jn der Hauptrolle: Hans Mieren en der Turnhate erſgeinen

J Beinokleider, UnterröckeHaarbänder rollt in 5 langen Akten an unſeren dorf, der Liebling des Publikums. e Die Turnwarte.Ballmus t. Handſchuhe bw u ſeidene Augen Werüber und enrealt eine un ein Silm. der dem Geſhmk d eAbends ab 7 Uhr Birnnyie, Hoſentröger e und Publikums ganz und voll entſpricht. e J v a Inne h

Cravatten, Kragen SBothenben, Monſhetten 5 Jn den Hauptrollen: Violettag Na Lhossens a el Der
Taſchentücher uſw.

H. Henckel
Crober Hashenhall.,

ehe Les Petes, Selie Hect. Wie (Cas Schicksal gplelt! Araubenpfleger v. roten Kiew

Bockbier. SDie Millionen Minne Die Tragödie meiner Ehe in 5 Akten e S Freitag,
Merſeburg, Olgrube 29 Senſations Schauſpiel mit Hedda von Jahn Gramatzky. Ergreifend d den 11. d. M.,Es ladet freundlichſt ein A. Conrad. e e Bernon, Ludwig Trautmann. und lebenswarm. Jn der Hauptrolle r abends 8 Uhr

i r s Regie Harry Piel. Hilde Wolter. e Zuſammen5 F l Anfang Wochentags 5 Uhr Sonntags 8 Uhr. kunft
F. auf Marken und Bezugſchein e S m alten dS 32 S von 5 Zeniner aufwätis liefert h n gen Kammer lichlsplelen s 5 en Deſſauer9 Sonntag, den 13. Februar, zu Fran v ger Jugend und Kinder Vorstellung. ha en

groß. Maskenball Unter Altenburg 20. Tel. 240. e eC
mit Prämtierung. NMöbelwagen

St e thrt leer nach Halle.
S Ladung erwünſcht.Von nachmittags 3 Uhr an Paul Vaumann,

jaänz-Unterrient.
Kaufmänniſcher Zirkel „Hotel Rülle“:

rſte Uebungsſtunde Sonnabend, den 12. Jebr
Damen 7 Uhr. Herren 8 Uhr abends.

MDerseburger Budergessllschaft.

Am Freitag, d. 11. d. M., abends S Uhr
Monatsverſammlung Soolohauſe,

Es ladet freundlichſt ein e e eDie Wirtin. Der Geſellſchaftsverein Hirtenſtraße 11 Vorher um 7 Uhr Lauftraining. Wrtelnng gStrand in wen Sebr

F e Se e c e Damen 7 Uhr. Herren 8 Uhr abends.
Für beide Zirkel werden noch Damen erwünſcht. Modern

Tänze. W Einzel Unterricht jederzeit.
C. Ebeling, Tanzlehrer, Schmale Str. 19, 2 Tr

Staurunt „Kytfhäuser“,
Jn meinen ſchön dekorierten Räumen finde

S am Sonntag, den 13. d. Mts.,

Villig und reelll

FAllitär Klelder, winn. ahnt
Mäntel, Röcke, Hoſen, Stiefel, Plehwelß In el. aPil.

b h Late Jae Fubbodenöltarhe. a Pl.gr. Auswahl. Landw. Zentr.-
Düro Vin. Lichtenberg, Frank kuhbodenlachiarde a Pid.

knalheweidlan apfl Nur tragſahige Qualitaten
in bester VerarbeitungIerpeniin i. h und Hotten Formen eDa e eBach ier. nun an e le e u gen echelleim aPid. 2.50

Mützen in Eintritt frei! Konzert. Eintritt frein Jrockne Farben hihigst.ſelnen kern e e e Sonntag morgen Frühschoppen.krtz u Hermann Dietrich nCirlanden etc.
empfiehlt billigst

Man Käther,
Ecke Kleine Ritterstr.

Entenplan,

Frisgrlehstr. 16 16. Tel. 178. gen
B. V. „Cermanig“
Sonnabend, den 12. Februar 1921, findet

in den feſtlich dekorierten Räumen des Tivoli
unſer diesjährigeséär. Nashenfest,

M verbunden mit allerlei Ueberraſchungen
ſtatt, worauf wir unſere werten Mitglieder
nebſt Angehörigen und geladenen Gäſten
nochmals aufmerkſam machen.

Prämiierung der beſten Damen und
Herrenmaske und der originellſten Maske.

Einlaß 6 Uhr. Volles Orcheſter.
Der Feſt Ausſchuß.

Vachfeier

Preſge:

175. 279. 490
350.- 360.- 380.-
300.- 320.- 150.-

s 650.- I.

Lehrlings-
Behleldung

für alle Berufe.

Kleine Anzeigen
inden nachweisbar die beſte
Verbreitung im „Merfeburger S
l Korreſpondent“.

Amen-Lodenmänte
gute Qualitäten, imprägniert,

in grün, braun und marengo,

werden weit unter Einkauf

ausverkauft.

Itz. Hilbebrandt, mer
Oskar Zimmermann,

Telephon 2689. Merseburg. Gotthardtr. 25,

Sonntag, den 13. Februar 1921,
in Schkopau, „Zum Raben“

Kappenfeſt und Ball.
w.

e

n e a Ahtmo anSchnitten h Wanderer-ranrräaer (h“fhr-futtr hen Soler
aller Holzarten Sirntren Brennabor Fahrräder Twnrunne Heere

r e Opel- Fahrräder n Miene iel dechee ſten in Seht
Kappenfeſt

mit allerhand LAeberraſchungen.
Von nachmittags 8 Uhr an großer Ball.

Flotte Muſik. C J Reueſte Tänze. C
a Hierzu ladet freundlichſt ein Der Vorſtand.

Ihre Hoſen

Schmldt, Baugeschüft, Molthert. E. M. Renner uAlarkt 18, I T. Gustav Engel Söhnee er V ähmaſchinen Fahrrad Reparatur Werkſtatt.
4 icher Schrih ſchließt unter kulanten S werden ſchnell u. gut repariert bei 203.

Bedingungen noch
L. Albrecht, Halleſche Str. 19. Zur

t

S

S e
e

aus Metall und Holz,
ſowie großes Lager eichener und lieferner Pfoſtenſfärge

Metall Särge.
Sarg Magazin n O. Scholz Ww.

Jnhaber Gebr. Scholz
Gotthardtſtraße 34. Merſeburg. Gotthardtſtraße 34.

e e e

Zuckerrühen-
Unbauverträge s

G R
per

ſehen ja ſchön aus! Warum benützen Sie für Jhre
Schuhe auch noch immer Waſſerkrem, die von Regen
und Schnee gaufgelöſt wird? Reine Terpentinölware
müſſen Sie nehmen; und dieſe heißt:

schunputz Mierin
ab. Gefällige Anträge unter N. E. 261 an Ala S

S Daagſenſtein Bogler, Halle a/S.
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Honnerstag den 10. Februar 1921,

nigkeit und Recht und Freiheit ſang der deutſche Hemokrat soffmann von Fallersteben.

Cinigkeit und Recht und Freiheit ſind die Loſung der Deutſe

Wellage zum „Nerſeburger

en demokratiſchen Partei!
Deshalb wählen alle deutſchen Männer und Frauen zum Preußenparlament, Hrovinziallandtag und Kreistag am

20. Febr. die Liſte: O hreiber Koerln Burckhardt.

Die Franzoſen und die deutſchen
Vergnügungen.

Aus e e a. M. wird uns geſchrieben: Die Franzoſen ſind
wieder einmal ſehr e Sie verlangen im beſetzten
Gebiet Auskunft über alles Mögliche und Unmögliche. Den Bürger
meiſtern iſt an e wieviel Pferde, Mauleſel, Eſel, Autos undFahrräder wir e en. Andere Verordnungen n ſich auf andere

inge, aber man weiß, was das bedeuten n. as bedeutet die An
n einer Mobilmachung, des Vormarſches nach Frankfurt a. M.
uſw. Es ſind Schreckſchüſſe, die uns nicht bange machen werden. Die
öffentlich bekanntgegebenen Verordnungen und Befehle ſind weniger
gefährlich als die geheimen. Es ſind in dieſen Tagen auch eine ganze
deihe Geheimverordnungen ergangen. Den franzöſiſchen

Gendarmen und Agenten iſt aufgegeben worden, Statiſtiken über die
Art und die Zahl der Karnevalsvergnügungen aufzunehmen.
Man darf verſichert ſein, daß dieſe Statiſtiken auch in den benach
barten Großſtädten vorgenommen werden, und daß ſich zum Beiſpiel
ranzöſiſche Agenten e r n über die Vergnügungen in Mann
eim und Frankfurt a. M. informieren. Von Bayern aus iſt ein
e e Da aber die Franzoſen trotz ihrer Stellung-nahme gegen die Vergnügungen anſcheinend doch wünſchen daß ſich

die Deutſchen an den Faſchingstagen gehörig austoben, ha
der Pfalz das Faſchingsverbot für ungültig erklärt. Es ſoll wohl denAlliierten bewieſen werden, daß Den ahland über ungeheuer viel Geld

verfügt, über ſoviel, daß es in der Faſchingszeit mit vollen Händen
um Fenſter hinagusgeworfen wird. An der Hand dieſer Statiſtik wird
ann bewieſen, daß wir unſeren ungeheuren Reichtum den Miniſtern

der Entente gegenüber verſchleiern, im geheimen aber praſſen und
dere und uns auf Koſten der Entente, der ja eigentlich das ganze

utſche Geld gehört, ſchöne Tage machen.
Es iſt deshalb ein ernſtes Wort am Platz. Die Franzoſen

haben ganz recht. Die Faſchingstage haben einen Jubel und Trubel
re der in dieſer ernſten Zeit unwürdig iſt und der vor alleningen der Außenwelt ein falf es Bild von den wahren Zu
ſtänden in Deutſchland gibt. Es iſt richtig, daß in den Großſtädten

blreiche Maskenbäſlle ſtattgefunden haben. Da die öffentlichen»Maskenbälle verboten waren, het man die Vergnügungen als Vereins
feſülichkeiten maskiert ünd es konnte dabei ohne Zwang Geld ausge
geben werden. Man hat ſich ſehr beluſtigt, man hat ſehr gut gelebt
und es iſt gar kein Zweifel, daß an dieſen Tagen lediglich für Ver
r ger Millionen ausgegeben worden ſind. Wenn die fran
er e tatiſtiken das feſtſtellen, ſo begehen ſie damit keine Fälſchung.

er ſie en dann eine Fälſchung, wenn ſie daraus ſchlußfolgern,
daß Deutſchland in einem derartigen Wohlſtand lebt, daß es zwei Jahre
nach dem Kriege ſchon wieder üppige Feſte feiern kann. Die Mehr
zahl des deutſchen Volkes lebt in bitterem Elendund denkt gar nicht daran, Feſte zu feiern. Sie denkt an den Kampf
ums tägliche Brot. Dem Mittelſtand gehtes ſehr ſchlecht,
dieſe Kreiſe ſind es, bei denen die Schulſtatiſtikendie unterernährten Kinder feſt ſtellten Den Arbeitern,
den Beamten, allen Angehörigen der geiſtigen Berufe, Univerſitäts
profeſſoren, Schriftſtellern, Redakteuren geht es nicht gut, ſie leben
ſogar im Elend, wenn ſie größeren Kinderſegen beſitzen. Es wird den
Franzoſen gewiß nicht ſchwer e m eine Statiſtik über die
deutſche Not aufzunehmen, ſie ſpricht Bände, während die Statiſtik
über die deutſchen Vergnügungen lediglich ein trauriges Kapitel
der deutſchen Sittengeſchichte iſt und ein ſehr wenig erfreuliches der
deutſchen Wirtſchaftsgeſchichte. An dieſen Vergnügungen iſt ein hoher
Prozentſatz der ledigen Perſonen beiderlei Geſchlechtes beteiligt, die
n eines unſozialen Lohnſyſtems weitaus beſſer entlohnt werden
als die Familienväter. Jn erſter Linie ſind es diejenigen unver
heirateten jungen Herren und Damen, die bei ihren Eltern wohnen
und die d Koſt und Logis nur ein geringes Entgelt zahlen, denn ein
Alleinſtehender, der dieſen Rückhalt nicht hat, kann kaum die hohen
Koſten für die Faſchingsvergnügungen aufbringen. Dieſe ſind in erſter
Linie den Leuten vorbehalten, die durch Kriegsgewinne und Schie-
ber t um reich geworden ſind und ihren Reichtum vor allem Schie
bungen mit Ententeangehörigen verdanken. Die möoraliſche Ver
kommenheit iſt bei der Entente mindeſtens ſo groß wie bei uns. Die
Schiebergeſchäfte ſind auf Koſten des arbeitenden und darbenden
deutſchen Volkes gemacht worden. Das leicht erworbene Geld wird
mit leichter Hand in den Vergnügungsſtätten wieder ausgegeben.
Dieſe Kreiſe geben dem Faſchingsrummel 1921 das Gepräge.

Die deutſchen Mütter hungern, die deutſchen Kinder ſind unter
ernährt, weite Kreiſe des Mittelſtandes ſind verelendet, ſind in das
Proletariat hinabgeſtoßen worden, aber den Schiebern und Wuchern
geht es gut. Sie feiern Karneval und laſſen den Sekt in Strömen
fließen. Das ſoll die franzöſiſche Statiſtik nicht vergeſſen, ſie ſoll
wiſſen, daß der Karneval 1921 der Faſching der gutbezahlten jungen
Leute und der deutſchen Schieber iſt. Wenn ſie aus der Statiſtik den
Schluß ziehen will, daß Deutſchland die Milliardenforderungen zahlen
kann, ſo iſt das ein Trugſchluß, ſchon gus dem Grunde, weil ſie
mit dem Papiergeld, mit dem bei uns in Deutſchland jetzt in luxu-
riöſer Weiſe gelebt wird, doch nicht zufrieden wäre. Die Entente will

in Goldmark bezahlt ſein, aber damit können ihr auch die Schieber,
die Tauſende vergeuden, nicht dienen; denn ihre Tauſender verlieren
ja ihren Wert, wenn über die Grenze gehen. Auf dieſem Umſtand
beruht der Trugſchluß der Entente, daß Deutſchland zahlen könnte,
wenn es nur wollte.

Die Lage im Relche.
Verſchiebung der Landwirtſchaftskammer Wahlen auf 20. März.
Die Wahlen zur preußiſchen Landwirtſchaftskammer ſind, wie wir

hören, vom 27. Februar auf den 20. März verſchoben worden. Die
Friſt zur Einreichung der Wahlvorſchläge iſt bis zum 5. März ver
längert worden.

Die Arbeitszeit der Reichsbeamten.
Aus Berlin wird uns gemeldet: Das Reichskabinett hat

kürzlich für die Regelung der Arbeitszeit der Beamten neue Richt
lin ien aufgeſtellt. Jeder Beamte iſt hiernach verpflichtet, ſeine volle
Arbeitskraft in den Dienſt des Reiches zu ſtellen und die ihm über
tragenen Arbeiten ohne Rückſicht auf eine feſtgeſetzte Dienſtſtundenzahl
zu erledigen. Die Dienſtzeit beträgt wöchentlich mindeſtens 48 Stun
den; ſoweit der Dienſt in bloßer Dienſtbereitſchaft beſteht, iſt die Zeit
entſprechend zu erhöhen. Die Tagesdienſtzeit iſt grundſätzlich in Vor

en ſie in

und Nachmittagsdienſtzeit zu teilen. Nur dort, wo aus örtlichen oder
ſochlichen Gründen eine ſolche Einteilung unzweckmäßig erſcheint, kann
durchgehend gearbeitet werden. Bei durchgehender Arbeitszeit kann eine
Frühſtückspauſe von höchſtens einer halben Stunde gewährt werden.
Für Uberſchreitung der 48 ſtündigen Wochendienſtzeit wird eine Ver
gütung nicht gewährt. Alle bisher ergangenen Beſtimmungen über die
Arbeitszeit der Beamten, ſoweit ſie dieſen Richtlinien widerſprechen,
ſind aufgehoben.

Der Schlichtungsgausſchuß Gro- Berlin
fällte geſtern in der Angelegenheit der Tariſſtreitigkeiten zwiſchen dem
Berliner Nagiſtrat und den ſtädtiſchen Arbeitern einen Schiedsſpruch,
der vom 1. November 1920 ab einen 15prozentigen Zuſchlag
auf den Grundlohn vorſieht. Wie die „Voſſ. Ztg. annimmt,
werden die Arbeiter dieſen Schiedsſpruch, der ihren Forderungen weit
entgegenkommt, annehmen.

Keine Reichsmittel mehr für kulturelle Zwecke

Aus dem RPeichsminiſterium des Jnnern wird unsſemitgeteilt: Die Bereitſtellung öffentlicher Mittel für kulturelle Zwecke
unterliegen wegen der allgemein ungünſtigen Finanzlage des Reiches
für abſehbare Reg erheblichen Bedenken und Schwierigkeiten, ander
ſeits hat das Reich an Erhaltung von privaten und gemeinnützigen
Anſtalten, Stiftungen und ähnlichen Einrichtungen ein lebhaftes Jnter-
eſſe. Jn richtiger Erkenntnis der Sachlage hat die Reichsgeſetgebung
ſolchen Einrichtungen weſentliche Steuervergünſtigungen eingeräumt
durch erhebliche Erleichterungen auf dem Gebiete der Vermögens
beſteuerung und durch Befreiung in gewiſſem Umfange von der Ein
kommenſteuer auf die ihnen von dritter Seite gemachten Zuwendungen.

Der deutſche Eiſenbahnerverband gegen die Moskowiter.
ambürg, 10. Febr. Jn der Hauptverſammlung der Vertreter

und Vertrauensleute des deutſchen Eiſenbahnerverbandes ſtellten die
dem Verband angehörenden Anhänger Moskaus die bekannte Forde-
rung, die eine Revolutionierung der Gewerkſchaften in die Wege leiten
ſoll. Es kam zu einer lebhaften Auseinanderſetzung, in deren Verlauf
die Anträge der Kommuniſten vom Vorſtand energiſch r gewieſen wurden. Die Abſtimmung ergab die Ab
lehnung en der Kommuniſten mit e e Mehrheit.
Mit der gleichen Mehrheit wurde auch ein von den Kommuniſten be
antragtes Mißtrauensvotum gegen den Hauptvorſtand abgelehnt.Zur es e der Tariferhöhung bei der Eiſenbahn erfährt die
„Rhein.-Weſtf. Ztg.“, daß am 15. d. M. der Reichseiſenbahnrat zu
ammentreten wird, um zu dieſer Angelegenheit, insbeſondere zu dem
usmaß der Erhöhungen Stellung zu nehmen.

Der Reichswehrminiſter in Oſtpreußen.
Königsberg, 10. Febr. Reichswehrminiſter Dr. Geßler

prach am Montag in Tilſit und ſagte u. a. Alle meine Bemühungen
ind darauf gerichtet, unter allen Umſtänden Oſtpreußens Ver
indung mit der großen deutſchen Einheit zu erhalten. t muß vor allem das Schickſal eines neuen Ein

falles erſpart bleiben. Wir wiſſen, daß Polen an der gangen Grenge
Truppen zuſammenzieht. Wir erwarten vom Völkerbund, daß er die
uns gemachte Zuſage wahr macht, e aber ganz offen, daß, wenn
wider Erwarten ſich dies nicht erfüllen ſollte, wir unter allen Um
ſtänden alles daran ſetzen würden, um den deutſchen Boden in Oſt
preußen und damit unſere Grenze mit allen Mitteln zu verteidigen

Das Saarland kein „Staat“, ſondern deutſches Gebiet.
Wie wir aus Berlin erfahren, hat die Regiexrungskommiſſion des

Saargebietes vor einiger h den Beitritt des Saargebietes zu den
drei internationalen Verkehrsgemeinſchaften, dem Weltpoſtverein, dem
Welttelegraphenverein und der durch das Abkommen über den inter
nationalen Eiſenbahnfrachtverkehr gebildeten Union beantragt. Dieſer
Antrag widerſpricht aber dem Friedensvertrag, weil nur Staaten Mitglieder der internationalen Verkehrsgemeinſchaft ſein können, das

Saargebiet aber hein Bee ne gen ufür beſchränkte Zeit der Den des Völkerbundes unterſtellter Teil
Deutſchlands iſt. Als Teil Deutſchlands hat das Saargebiet auch nicht
aufgehört, zu dem Geltungsbereiche des internationalen Verkehrs
abkömmens zu gehören; ſein Beitritt zu den Verkehrsgemeinſchaften
iſt alſo weder praktiſch erforderlich noch rechtlich et Er würde die
Grundlage der im Verſailler Vertrage feſtgelegten echtsordnung für
das Saargebiet verſchieben und die Rechte Deutſchlands beeinträchtigen.
Aus dieſem Grunde hat die Reichsregierung in mehreren Noten
bei den zuſtändigen Stellen gegen den Beitritt des Saargebietes zu den
internationalen Verkehrsgemeinſchaften Ein ſpruch erhoben und er
klärt, daß ſie dieſe Maßnahme nicht anerkenne.

Der Stapellauf des „Hindenburg“.
Bremen, 9. Febr. Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr fand aufder VBulkanwerſtin Bremen der Stapellauf des Dampfers „Hinden

burg“ ſtatt. Pünktlich trafen Hindenburg, Ludendorff und die übrigen
Ehrengäſte, geführt von Hugo Stinnes und dem Generaldirektor Na
et ein. Die beiden Heerführer ſchritten durch die dichtgedrängte
Arbeiterſchaft, überall freudig begrüßt. Jn der Taufrede wies

indenburg darauf hin, daß bei allem Ernſt der Lage der
tapellauf des Schiffes ein tröſtlicher Beweis dafür ſei, daß die echte

Sehnſucht zum Wiederaufbau im deutſchen Volke vorhanden ſei er gab
der Hoffnung Ausdruck, daß das neue Schiff ein Band zwiſchen den
Völkern knüpfen möge, das die Menſchheit einander näher bringen
möge. Dann ſprach Frau Stinnes die Taufworte, und klirrend zer
ſchäumte der Taufgruß am ſtählernen Steven. Der Dampfer ſetzte
ſich langſam in Bewegung, um mit zunehmender Schnelligkeit ſeinem
künftigen Element zuzuſchweben. Die Menge begleitete den Stapellauf
mit brauſenden Hürras. Aus Anlaß der Anweſenheit Hindenburgs
war in allen Schulen heute kein Unterricht.

Die Unterhaltungskoſten der Ententekommiſſionen
in Deutſchland.

Berlin, 10. Febr. Das „Berl. Tagebl.“ gibt einen Uberblick über
die hohen Koſten, die Deutſchland aus der Unterhaltungspflicht der
Ententekommiſſionen erwachſen. Etwa 2590 Mitglieder von Entente
kommiſſionen leben gegenwärtig in Deutſchland auf Reichskoſten. Die
mpnatlichen Verpflegungsgelder betragen nach Anvednung des Generals
Nollet für den Präſidenten der Aber wachungskommiſſton 28 5900
für Generale 21 000, Oberſten und Oberſtleutnants 15 000, Majors
13 500, Subalternoffiziere 12 750, Unteroffiziere 5775 und Mann
ſchaften 3500 Zu dieſen Verpflegungsgeldern kommen die Koſten
für die Quartiere, die bei einzelnen Generglen mongtlich rund 12 000
betragen. Danach bezieht ein Entente Hauptmann allein mit feinen
Verpflegungsgeldern bei freier Wohnung mehr als der deutſche Reichs
kanzler.

Stagt, ſondern ein nur

Gozialpolitiſcher Rückblick.
Kber die Geſtaltung der Bezirkswirtſchaftsräte, die das

Bindeglied zwiſchen den Betriebsräten und dem Reichswirtſchaſtsrat
bilden ſollen, werden zurzeit umfangreiche Beratungen gepflogen
Eine entſprechende Vorlage iſt in Vorbereitung. Die Bezirkswirt
ſchaftsräte werden den Reichswirtſchaftsrat in mancher Hinſicht ent
laſten können, denn dieſer iſt zurzeit infolge der Überfülle wirtſchafts
politiſcher Geſetze, Geſetzesvorlagen und Projekte derartig überhäuſt,
daß eine eingehende Durchberatung der Vorlagen, wie ſie gerade vor
dieſem Sachverſtändigenkollegium erwartet wurde, vielfach nicht mög
lich iſt. Die Hauptarbeit liegt in den zahlreichen Kommiſſionen,

In Berlin drohen die ſtädtiſchen Arbeiter und Angeſtellten
wieder einmal mit einem allgemeinen Streik bei dem auch die
Gasanſtalten, Elektrizitätswerke, Kraftwerke uſw. ſtillgelegt werden
ſollen. Natürlich ſpielt der berüchtigte kommuniſtiſche Führer der
Elektrizitätsarbeiter Sylt wieder eine Hauptrolle als Schürer zuw
Generalſtreik. Noch hat der Schlichtungsausſchuß nicht geſprochen e
ſchon erklären die radikalen Führer, ſie würden ſofort den Strei
proklamieren, wenn durch den Schiedsſpruch nicht alle ihre Forderungen bewilligt würden. Eine ſolhe Stellungnahme iſt nur geeignet
die vermittelnde Tätigkeit des Schlichtungsausſchuſſes von vornherein
zu ſabotieren. Sie iſt aber auch dann zu verurteilen, wenn ſie etwo
nur beſtimmt iſt, einen gewiſſen Druck auf die Mitglieder des Schlich-
tungsausſchuſſes auszuüben. Beſonders bemerkenswert iſt, daß dieſe
ganzen Mächenſchaften ſich gegen einen Magiſtrat richten, in dem die
Sozialdemokratie eine erdrückende Mehrheit beſitzt und in dem die Un
abhängigen die führende Rolle ſpielen. Es iſt in der Of entlichkeit
mit Recht viel beachtet worden, daß von ſeiten des Berliner Magiſtrats
bei den Verhandlungen mit den ſtädtiſchen Arbeitern das Wort gefallen
iſt, wenn die Arbeiterforderungen weiter auf die Spitze getrieben wür
den, müßte man an eine Umwandlung der ſtädtiſchen Werke in ge
miſchtwirtſchaftliche Unternehmungen denken. Das wäre dann das
Ende aller de abne er Ahnliche Beſtrebungen werden auch
in Bezug auf die ſtädtiſche Berliner Straßenbahn ernſtlich erwogenund Lelbſt bei der Reichseiſenbahn ſpricht man von der Notwendigkeit

der Heranziehung privaten Kapitals. Der ungeheure Kapitalbe arf
aller Unternehmungen und die Finanzunot aller öffentlichen Körper
ſchaften ſcheinen die Entwickelung auf einen Weg zu zwingen, der in
entgegengeſetzter Richtung führt wie die Anhänger der Sozialiſ m
und on mnngliſterneg uns weiſen wollten Die harte Wirklichkeit

wirft wieder einmal die ſchönſten Theorien über den Haufen.
Der Hauptausſchuß des Reichskages hat ſich kürzlich eingehend mit

Siedlungsfragen beſchäftigt. Die demokratiſchen Abgg. Pach
micke und Dr. Böhme ſind dabei mit beſonderem Eifer für eine
ſchnellere Förderung des Kleinſiedelungsweſens eingetreten. Dr. Böhme
wandte ſich beſonders gegen die geſetzwidrige Enkeignung von Land
wirten auf einem Beſitztum unter 400 Morgen durch die kommuniſtiſche
Braunſchweiger Regierung. Wenn die Sozialiſierung irgendwo ein
gefährliches Experiment därſtellt, das mit Sicherheit in den Abgrund
führt, ſo iſt das in der Landwirtſchaft der Fall. Bei dieſer Gelegenheit
würde von Regierungsſeite mitgeteilt, daß über die Zuſammenlegung
der Jnvaliden und der Angeſtelltenverſicherung Erwägungen im Gänge
ſeien. Man muß auch hier vor übereilten Experimenten warnen, die
geeignet ſind, zwiſchen Arbeitern und Angeſtellten künſtliche e ar
zu ſchaffen. Die Verſorgungsbedürfniſſe der Angeſtellten ſind andere
als die des Arbeiters, der dafür die größere Freizügigkeit und die ver
hältnismäßig höhere Bezahlung hat.

Heutſchland.

Schücking für Simons.
Jn ſeiner letzten Reichstagsrede hatte ſich der Außenminiſter Dr.

Simons zum Beweis dafür, daß er ein überzeugter Anhänger des
Gedankens an einen wahren Völkerbund iſt, auf das Zeugnis des
demokratiſchen Reichstagsabgeordneten Profeſſor Schücking r
Dieſer ſagt jetzt in einem Artikel, daß es dem Außenminiſter „hoch
anzurechnen war, daß er auch dieſe Gelegenheit nicht vorübergehen
ließ, ohne ſich grundſätzlich zum Gedanken eines wahren Völkerbundes
zu bekennen“. Profeſſor Schücking fährt dann fort Er nahm dabei
Bezug auf mein eigenes Zeugnis, und in der Tat, ich wüßte in aller
Welt kaum eine Perſönlichkeit zu nennen, von deren unbeirrbarem
Willen zum Recht und zur Herrſchaft des Rechts mit Hilfe des Völ
kerbundes ich ſo tief überzeugt wäre, wie von der des Miniſters
Simons. Wer wie ich, den Vorzug gehabt hat, mit ihm zuſammen
als dem juriſtiſchen Generalkommiſſar der Verſailler Friedensdele
gation des Deutſchen Reiches an dem deutſchen Entwurf zu einem
Bunde der Völker arbeiten zu dürfen, kann das beurteilen. Nicht
nur gibt die Perſönlichkeit des Jnhabers jedem Amte einen anders
artigen Jnhalt, ſondern umgekehrt ſchafft auch das Amt den Menſchen
Jch ſehe ganz ab von der hohen menſchlichen Wertung, die alle die
jenigen für den Charakter dieſes Miniſters haben die ihn kennen.
Er hat ſein ganzes Leben dem Recht gedient: als Mitglied der ver
ſchiedenſten und der höchſten Juſtizbehörden, und ſo iſt es am Ende
nür natürlich daß er innerlich ergriffen iſt von dem grandioſen Ge
danken, die Macht durch das Recht zwiſchen den Staaten mit Hilfe
des Völkerbundes erſetzen zu wollen. Alle Anhänger des Völkerbund-
gedankens weit über die Grenzen des Vaterlandes hinaus müſſen in
dieſem Miniſter ihren Vorkämpfer ſehen. Aber nur eine ganz anders-

artige Politik der Entente könnte uns dem großen Ziele näher
bringen.

Unnötige Entrüſtung.
Die großagrariſche Preſſe, inſonderheit die Deutſche Tages

zeitung“ entrüſtet ſich darüber, daß das Preußiſche Staatsminiſtertimn
durch Beſchluß das Landesökonomiekollegium aufgehoben hat; ſie be
zeichnet die Beſeitigung dieſer Körperſchaft als einen „Schlag gegen
die Landwirtſchaft Bekanntlich beruhte das Landesöknomiekollegiſtm
nicht auf geſetzmäßiger Grundlage, ſondern nur auf einer königlichen
Verordnung. Seine Zuſammenſetzung war denkbar einſeitig. Von
den rund 30 Mitgliedern gehörten etwa 20 dem an Groß
grundbeſitz an. Die eigentliche Bauernſchaft war überhaupt nicht ver
treten. Wenn die deutſchnationalen Blätter die Beſeitigung des Lan
desökonomiekollegiums beklagen, ſo machen ſie ſich ausſchließlich zu
Verfechtern der Vorrechte des feudalen Großgrundbefitzes. Das land
wirtſchaftliche Jntereſſe kommt durch die Beſeitigung in keiner Weiſe
zu kurz. Wie bekannt, hat die Preußiſche Landesberſammlung den
Neuaufbau der Landwirtſchaftskammern auf der Grundlage des gleiches
Wahlrechts aller ſelbſtändigen Landwirte beſchloſſen und hiermit der
Bauernſchaft den maßgebenden Einfluß auf dieſe wichtigen Selbſt
verwaltungskörper verſchafft. Aus dieſen neuen Landwirtſchafts-
kammern ſoll dann an Stelle des Landesökonomieköllegiums eine
Hauptlandwirtſchaftskammer
Bedürfnis entſprechen wird.

gebildet werden, die dem neuzeitlicher



Jn den Augen Renates lag ein ſchwärmeriſcher Glanz, man konnte
meinen, daß ſie die Junge war, die ain Anfang des Lebens ſtand, undmit überlegenen Lächekn, den Falten, die ſich plöhlich um
den Mund le und dem Geſicht einen Ausdruck von Härte gaben,ein gereiftes M chen, das die Dreißig ſchon erreicht. Jhre Stimme

klang tonlos und hart:
„Renate! Es iſt ſicher am beften, wenn man ohne Jdeale in die

Ehe n Als Frau eines Rechtsanwalts habe ich eine e
liche Stellung, im Hauſe werde ich alles ſchön und harmoniſch geſtalten
Iſt kein großes Glück da, bleiben mir die Entkäuſchungen erſpart.
Auch die ſtärtſte Liebe ſchwindet hin im Laufe der Jahre, was aber
bleibt, iſt Stellung und Vermögen, und die m ſſen tröſten, wenn man
die große Leere kommen ſieht.
Du biſt aber nicht gefeit gegen die We die ſpäter einmal
in dein Leben treten kann. Wenn du einſt den Mann triffſt, der dein
Herz gefangen uimmt, während da an einen anderen gebunden biſt,
was dann

Dem ehgentünlh ſcharf unh Ahn geſthatttenen Munde, derammenpreſſen konnte d er wie eine rote Linie in dem en

and, mit den Falten, die ſich beim Lachen bildeten, über die Wange
erunterliefen und ſich zu einem Grübchen trafen. Würde er ihr

wieder ſo heiße, bewundernde Worte ſagen, die ſie in einen Rauſch
hüllten, wie damals, als ſte auf der Geſellſchaft der Geheimrätin Bothe
mit ihm zuſammengetroffen? Oder dachte er icht mehr an ſie? Sier ar der langen Zeit nichts von ihm gehört und wußte nur,
aß er im Rheinland eine Stellung als Jngenieut einer Eifenhütte

angenommen. Würde er auch beſtimmt da ſein Wie, wenn er nicht
fort konnte? Oder wenn Lukas Halmer käme, um ſie mit den
plumpen Händen aus ihren Träumen zu reißen?

„Nein, nein“, ſagte ſie laut vor ſich hin.
„Wie meinteſt du, Renate fragte Gerta.Kenate antwortete nicht. Sie ſenkte die Stirn und blickte nach

denklich vor ſich hin. Durfte ſte ihn wählen Sie, ein gereiftes
Mädchen, das eine große Strecke des Lebensweges allein gegangen
er ein Mann an der Schwelle des Lebens. Und ſie gab ihre Selb-
tändigkeit auf. Bisher war ſie ihr eigener Herr, nicht gewöhnt zu ge
orchen, nun würde ſie ſich dem Willen eines anderen unterordnen
as erfüllte ſie mit bangen Zweifeln für die Zukunft. Und doch war

es ihr klar, daß ſie nur in einem Zuſammenleben mit ihm etwas
Großes, Wunderbares, erreichen konnte. Freilich, ſie hatte es zu An
ſehen gebracht, man kannte ihren Namen, ſprach von ihren Werken,
aber ihr Herz war leer geblieben. Selbſt die Verlobungszeit mit
Halmer hatte ihr kein Glück geſchenkt, und heute ſchien es ihr, als hätte
ſie den erſten nur kennen lernen müſſen, um den zweiten von ganzem
Herzen zu lieben. Sie dachte nicht daran, daß ihr der Wille eines
anderen Menſchen ſtörend und quälend ſein könnte, denn ſie wollte
lieben und geliebt werden.

Ver begann Flocken hinunter be Erhbe ſchteln,als die e utomobile n m
Eine Droſchke brachte Frau Heinſius mit ihren Töchtern bis an

das Portal des Hauſes. Gerta raffte ihren Abendmantel zuſammen
und lief durch den Schnee, der in eine häßliche Maſſe aufzulöſen
begann. Nach ihr ſchritt Frau Heinſtus würdevoll bis zur Eingangs
tür, während Renate den Kutſcher ablohnte und ſich dann nach
und Schweſter umſchaute.

Renate hatte ein dumpfes Gefühl des erinnerungsreichen
Schreckens, als ſie zögernd die letzten Stufen hinaufging. Vor fünf
Jahren war ihr Lukas Halmer in dieſem Hauſe zum erſten Male
entgegengetreten. Er ſtand damals neben ſeiner Mukter, die klein und
unſcheinbar, mit koſtbarem Schmuck angetan, verſuchte, ſich unter den
Damen Anhängerinnen zu ſchaffen. Sie war liebenswürdig hatte für
alle, die Lukas ihr vorſtellte, ein freundliches Wort, und ihr falten
reiches Geſicht belebte ſich, wenn die Frau irgendwelche Beziehungen
heraäuszufinden gewußt.

Renate empfand damals ein eigentümliches Gefühl der Rührung,
als ſie ſah, wie der große, ſchlanke Sohn ſich um die Mutter bemühte,
und ihre Phantaſie fand eine Erklärung für dies lebhafte Jntereſſe,
das ſie ihm We r Wahrſcheinlich ein Sohn, der den Lebens
abend ſeiner Mutter durch Aufopferung und ſeine Arbeit vergoldete.
Erſt ſpäter erfuhr ſie, daß Frau Halmer unermeßlich reich ſei und
Lukas von ihr durch die Macht des Geldes gebändigt wurde. Frau
Halmer hatte wohl die Neigung gefühlt, die Lukas dem jungen, ſchönen
Mädchen entgegenbrachte, denn vom Anbeginn an hatte ſie für Renate
W ein freundliches Lächeln, nicht ein einziges liebenswürdiges

ort
Das alles überdachte Renate, während der Mantel von den Schul

tern glitt, ſo daß der Hals und die leuchtenden Arme aus dem Ball

utter

da

Renate, laß

Kop

ſie vernommen, als ſie ſi„Wir werben
ich angehöre, wiederſehen.

Zuerſt hatte der Gedanke, den anderen dort zu treffen ſie e
gemacht, jetzt aber wollte ſie nichts mehr von dem wiſſen, was ſich ihr

ſend 3e e gehen
ern dabei„Du vich gut unterlich wirſt du d

Renate bejahte.
Kränkungen und Argerre in ihremlag tief

a ſern nie

uns nicht philoſophieren. Du würdeſt mir einen
Gefallen tun, wenn wir auf das Feſt gingen. Renate nickte mit dem

Unter dem Flammenſchein der Lampe bek r
leuchtete auf, ſchimmerte golden. Sie erinnerte ſich ſeiner Worte, die

von
uns auf dem

einſius wechſelte mit Gerta einen erſchreckten Blick.
a könne hoffen, Lukas Halmer, ihren einſtigen Ver

en wieder zu treffen und ihn aufs neue erobern.
e Gerta vorſichtig. „Hoffent
alten.

Vergeſſen war alles, was die Vergangenheit anr gebracht. m
Sie ſah im Geiſte eine ſchlanke

ie war es ihr vertraut, das Geſicht

anzuſtrengen.

am ihr Haar Leben,

ihr trennte In am 8St izsteſte der Turnerſchaft, der n e
den ſie ſeit damals

ſie.Jch will tanzen und froh ſein J.

Die Erinnerung an Halmer
en

mit

ihr, dem Weibe, was aus
Ruhme? Und tonlos fragte ſie:

Das glaubſt du
Onälend fielen in das aufflammende Glück bange Zweifel, eine

große Hoffnungsloſigkeit, und ihre Freude ſchwand dahin.

„Gerta, wir gehen, und ich mache mich ſchön!
geben und mir dabei helfen, kleine Gerta?“

Du biſt immer die Schönſte und haſt nicht nötig, dich beſonders
Du findeſt immer Bewunderer, ſchon, weil du Renate

Heinſius biſt. Entſinnſt du dich, wie auf der Geſellſchaft bei Geheim-
rätin Bothe der junge Storm für dich entbrannt war Der vermochte
es nicht zu faſſen, daß Renate Heinſtus ſeine Tiſchdame ſein ſollte

änner reißen ſich um die Frauen, die Bedeutung, einen

Renate erſchrak, als ſie von Gerta den Mann erwähnen hörte, an
immer gedacht. Hatte Gerta

Die Bäume, die hier, weit draußen in Charlottenburg, vor dem
zweiſtöckigen Hauſe ſtanden, hatten allen Blätterſchmuck abgeworfen.

Sie verbargen nicht mehr das Haus mit der eigentümlich glatten
r in dem die Turnerſchaft ihre Sitzungen, ihre Kommerſe hatte,
u Konventen zuſammenktrat und ihre Feſteſtrecten die Aſte trübe und geſpenſtiſch in den

S ger

einen Augen geſtrahlt? Galt es ihrem

Bann Die Bäume
I hinet

Wirſt du dir Mühe

recht, galt es nicht

achth Töchtern.

ſchaffen konnte.

kleide ſichtbar wurden. Um ſie herum ſchwirrten Stimmen. Vor dem
großen Spiegel ſtanden einige Damen, die ihrem Haar noch durch
einige geſchickte Handgriffe einen kleidſamen Sitz gaben.
Herren grüßten ſie, man kannte ſie von den vergangenen Feſten her.
Ehe Renate in den Saal ging, ſchaute ſie prüfend in den Spiegel, und
ſie freute ſich ihrer Schönheit.

Aber die vergangenen Jahre wurden noch einmal wach und
quälten ſie, weil ſie all das wiederſah, was ſich mit ihnen verknüpfte.
Lukas Halmer hatte ſie einſt hier eingeführt, auf ſeine Bitten
hatte ſie mehrere Feſte mitgefeiert, und er war ſtets ihr Tiſchherr, ihr
eifrigſter Tänzer, bis es allen auffiel. Dann verlobten ſie ſich
aber kein Menſch durfte es wiſſen die
Geſichte wollte es nicht. Erſt ſollte der Sohn ſein Examen als Diplom
Jngenieux machen und zeigen, daß er ſich ſelbſtändig eine Exiſtenz

Die Examentage kamen.
regung kaum ihre eigenen Arbeiten erledigen. Als Lukas aber ſeiner
Mutter das Diplom brachte, als er ſie um die Veröffentlichung der
Verlobung bat, da erſtarrte das Antlitz der Frau.
ihre Zuſtimmung dazu geben. Lukas ſollte kein armes Mädchen hei
raten, er ſollte ihr eine Tochter in das Haus führen, deren Verwandt

gft ihr, der Mutter, einen erleſenen geſellſchaftlichen Kreis bilden
Geldbeutel

Einige der

in

Frau mit dem faltenreichen

Renate konnte vor Er

Nie, nie würde ſie

Anzeigen.
ger die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können
e keine Verantwortung über

nnn uftraggeber naihren beridſchüge

h

Für die herzliche Teil
h nahme, für die vielen Kranz
h ſpenden beim Tode meiner
h lieben Jrau und Tochter

Marta Vieſchke
ſagen wir allen, insbeſondere

Herrn Paſtor Barthold für
die troſtreichen Worte, dem
h Herrn Lehrer und deſſen
Schulkindern aus Kötzſchen
h für den Geſanug, unſern
h herzlichſten Dank.

Köggſchen, den 10. 2. 21.

h SJm Namen der Hinter
bliebenen
Anton Bieſchke n. Mutter.

roße Ritterſtr. 3.
Jg. mittl. Beamter, 26 Jahre,

ſucht per 1. März
eundlich möbliertes Zimmer

beſſerem Hauſe. Angeb. unt.
3315 an die Exped. d. Bl.

Junger, ſollder Handwerker
ſucht ſofort
möbliertes Zimmer.

Mittwoch früh starb naoh Kkurzen,
schweren Teiden mein lieber Mann, unser
guter Voater, Bruder, Schwager und Onkel,

der Ahneldermeivter

Custay ter.
Dies zeigen schmerzerfüllt an

Martha Eüter
nebst Kindern

Merseburg, den 10. Februar 1921.
Weise Mauer 38, Bar. 1, Wohn.

Ang. u. 3317 a. d. Exp. d. Bl.
Größeres, r

möbliertes Zimmer
mit 1 Bett von Beamten e 5
zu mieten geſucht. Bettwäſche
wird geſtellt. Angebote unter
3313 an die Exped. d. Bl.
Iöhl. ohn- I &dlatrinmer
möglichſt bald geſucht. Angeb.

d. Bl.unter 83304 an die Exp.
Gut möbl. Zimmer
ſucht anſtändiger, junger Mann.
Werte Angebote unter 3314 an
die Exped. d. Bl.
e

r fausennt
ſeine 2 Zimmer, K. K. gegen
St. K. u. K. mit Garten in
Meuſchauer Str.

3 ſchöne 34 Zimmerwohnungen
in Breslau gegen gleiche in
Merſeburg, Halle oder Leipgig?

6—-7 Zimmerwohnung in Halle
eſuchtgegen gleiche in Merſeburg

9 Zimmer ete. in Merſeburg
gegen 7——9 Zimmer in Hannover
zu vertauſchen.

Sehr elegante 3—4 Zimmer
wohnung in vornehmſter Lage
in Merſebur gen gleiche inWilmerz vor Berlin
d. ſofort beziehbar, ab

n.

Ferner liegen hunderte andere
Tauſchobjekte vor.

Am 9. Februar entriß uns der bittere Tod unſern
über alles geliebten Sohn

Karl Heinz
im zarten Alter von 10 Wochen. Dies allen leben
Freunden und Bekannten zur Nachricht mit der Bitte
um ſtille Teilnahme.

Jm tiefſten Schmerz

Patil Voigt und Frau
Charlotte geb. Horn.

Beerdigung Sonnabend nachmittag 8 Uhr vom
Trauerhauſe, Breite Straße 9, aus.

Nachruf.
Am 6. d. Mts. verschied plötzlich und

unerwartet unsere Jugendfreundin

Luise Güttel
im blühenden Alter von 23 Jahren.

Wie werden ihr stets ein ehrendes An-
denken bewahren

Meuschau, den 10. Februar 1921.
Die dugend von Meusehau.

oder

Große vollfleiſchige

hannoverſche Läuferſchweine
u ſowie ſtraffe

Futterſchweine
eingetroffen. Nur erſtklaſſiges Vieh.

Hehlwerkaut Rischmünle,

Halnzrrat ſ. R I, Banner 6.
h

Schwan Geſuch
Der hieſige Verſchonerungs

Verein ſucht r 8
Schwan. Vntereſſenten werden
gebeten, Angebote nebſt Preis an

rru Kaufmann SchmeißerSeegarbſege 6, zu ſenden.

Der Vorſtande

Schrelhmasehinen
modern. deutſches Jabrikat.

Aleinwertreter er veut
Otto Crull, Sehönebeck-Elbe,

lsaslngstraße föoarnrut 6a4.

S

zu verkaufen.

Hausgrundſtück
in ſchönſter und zentraler Lage
der Stadt bei Anzahlung von
mindeſtens Mk. 50000 zu ver
kaufen.
an die Exped. d. Bl.

Anzug (Maßarbeit)
Größe 174—-76, zu verkaufen.
Wo ſagt die Exped. d. Bl.
2 ſchöne Winzerkoſtüme
ſow. 2weiße Sportanzüge
(für Herren geeignet zu Koſtüm
feſt oder Maskenball) zu ver
leihen oder zu verkaufen
Engel, Weißenf. Str. 7, 1 Tr.

3 r. Lamwgarntnen

ſehr preiswert zu verkaufen
Oelgrube 1, 1 Tr.

Ein Paar neue
Milltärſttefel,

Größe 26, Weite 6, paſſend für
Konfirmand, ſind preisw. zu verk.

JFrankleben, Haus Nr. 17,
gegenüber Poſtgebäude.

Hübſches

Mahangow- schen

zu verkauf. Z. erfr. i. d. Exp. d. Bl. e
Gnuterh. Kinderwagen zuver

Kkaufen, auch in Sitz-Klappwagen
zu tauſch. Zu erfr. i. d. Exp. d. Bl.

Kinder-Wagen,
Rohrgeflecht, in ſehr gutem Zu

ſtande, f. 850 M. Nufandtſtr 8, I.
(Nicht abends.)

Waſchrolle
zu verkaufen
Otto Wächter, Naundorf
Ein Satz eiſerne Cggen,
ein Fahrrad mit Freilanf

u verkaufen Atzendorf 27.
Eine Fuhre Oünger

abzuholen

Bl. WienerK.,
1. velegt, zu verkaufen

Sedanſtraße 32.

Angebote unter 3293

Kreuzſtraße 4.

erbittet baldinöglichſt

Jagd Magen,
Entenplan 9.

e

Friſch eingetroffen:

große grüne
Heringe
a Pfund 3.00 Mk.

Fett
Bücklinge

a Pfund 5.00 Mk.
EuilWolſf Roßmartt

eheh h hkutterrühen
verkauft

Hoffimann,
Roſenthal 4. Telephon 6738.

eh ä
e

in die Stadt per 1. März.

prima Ware, 60 Stück Jnhalt,
für Wiederverkäufer
Kiſte 30 31 Mark

Folkens S Ferrazzini
Halle a. S.

Kl. Ulrichſtr. 31. Telephon 2204

btode rn Pennne,

a Pfund 2.20 Mark,

Uber Seh,
a Pfund 4.00 Mark,

treffen Freitag früh ein
Fran Degenharät, dent

W h e

ſß.

Unfalt!
Haftpflicht!

weiſen kann.

Zur Unterſtützung
Generalvertreters ſuchen wir für
den Regierungsbezirk Merſe
burg einen

in Organiſation und Akquiſition nach

Zeltemäbe Berüge und Heiserperen weruen bewilligt.

u
e9

Bremen-Rannoversche lebensversicherungs- Dank t. Ges.

Berlin W. 9, Pellevnestrade 14.

unſeres

pektor,

Fingerzahmes

AlbinoFrettchen
zu verkaufen

Kowalſchik, Jrankleben.

T2 Ziegenböcke
zu verkaufen Gr. Ritterſtr. 3.

7 jährigen braunen

Wahlach,
lammfromm und zugfeſt, ver
kauft, weil überzählig

Albert Krug, Weißenfels,
Zeitzerſtraße 176

Ausgekämmtes

Damenhgar
kaufte höchſtzahlend

Anfr. Kluge, Bahnhofſtr. sa

Wir ſuchen
und bieten an

Erfindungen
fur die deutſche Jnduſtrie. Anfr.
u. Ang. (auch Jdeen) an „Die
l Brücke“, Caſſel 78.

Erstklassige

erfolgreich zu leiten

Beamten und Landwirten

ſtellen ein Döring Lehrmann,
Polier Schäder, Ledigenheim Emma, Lützkendorf.

A G. Meldung beim

Gesellschaft
ſucht möglichſt per ſofort tüchtige Mitarbeiter, welche
über ein gutes Organiſationstalent verfügen und be
fähigt ſind, eine neu zu gründende

ZWweigniederlassung

Es bietet ſich tüchtigen Kaufleuten, Offizieren,
durch den Vertrieb unſerer

bei der Landwirtſchaft beſtens bekannten und begehrten
Artikel Gelegenheit zu dauernder

Selbstänudigkeit.
Außer bedeutender Reklameunterſtützung werden gleich
mit Beginn der Tätigkeit hohe monatliche Zuſchüſſe
Ja ſowie nach durchgeführter Organiſation ein

ahresein kommen von za. M. 75000 garantiert.
Bewerber, welche über ein Betriebskapital von za.

M. 10000 verfügen, wollen ſich umgehend melden unter
J 13179 an Rudolf Moſſe, Berlin 8 W

Junger Mann, 35 Jahre, in
dauernd. Stellung (Bahn) wünſcht
die Bekanntſchaft eines 25—30 J.
alten Fräuleins, Witwe m. Kind
angenehm, etw. Verwögen, zwecks
baldiger Heirat. Ang. womögl.
mit Bild unter Poſtl. F. W. 9,
Merſeburg zu ſenden
Suche für meine Tochter

von 15 Jahren
Stellung als Hausmädchen

Zu
erfragen
Neu Röſſen, Merſeburg. Str. 111

Jung. anſt. Mädchen ſucht ſofort
Stellung,

am liebſten wo Kinder vorhanden
ſind. Ang. u. 3312 a. d. Exp. d. Bl.

16 17 jähriger

Arbeitsburſche
für leichte Arbeit geſucht.

Arthur Kornacker.
Einen perfekten

Cahral- Mehante
ſtellen ſofort ein

Guſtav Engel Söhne.
Jür mein Kolomalwaren-,

Spirituoſen, Tahak u. Zigarren
geſchäft ſuche ich per Oſtern einen

Lenr ling
mit guter Schulbildung. Angeb.

unt. 3305 an die Exped. d. Bl.

Eine Büglerin und
eine Putzerin,

im TJach erfahren, ſofort geſucht.
Färberei O.
Halleſche Straße Nr. 30.

Zielke,

Ein ordent. Menstimädtchen
für Land wird ſofort oder ſpäter
geſucht.
J Stürzebecher, Merſeburg,

Buraſtraße.
Ein nicht zu funges

Zu melden bei Herrn

Mädchen
für Küche und Haus, welches

etwas vom Kochen verſteht, für
S ſofort geſucht.

Frau Komm.-Rat Eichhorn,
Lauchſtedter Str. 911.

geh9 Wegenerneatung

meines jetzigen ſuche für D.
April ein braves O

S nicht zu junges S
lüdchen

S für Küche und Haus.
S Für Geſchäftsreinigung
S Aufwartung vorhanden. So Zu melden vorm. oder
S nach 6 Uhr abends. S

Obv. Burgſtr. 9,

See esTicht. ſant. Mädchen
für dauernd per bald geſucht.

Zhiele S Franle.

Aufwartung
für 2 mal in der Woche geſucht

Gutenbergſtraße 6, part.

S
S
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Vr. 6 Merfeburg, 10. Februar 1921Aus dem Zyklus Mein Volk.

Von Hans Sturm.
Mein Volk
Noch weint durch e Tag das Leid
Wir aber wollen unſre Taten türmen
Steil in die ſtürmende Brandung der Zeit,

wiſchen Geſtern ünd Morgen
in ragendes Mal,

An dem unſer wehes Heute zerſchellt.

en weint durch unſern Tag das Leid
Noch ſind wir haß- und lärmumgellt.
Durch unſere n aber ſingen ſchon
S. neue Quellen,anchmal aufleuchtend jäh wie Blutrubin,
Aus denen Ströme werden
Unſerer neuen Zeit

Mein Volk,
Du wanderſt den ſchweren Weg
über den Berg Aſathon,
Den Berg der Schmerzen,
Der zwiſchen Wehland und Frohland,
Nebelumflogen, ragt vor den Toren der Zukunft.
Wiſſe, den Weg umwuchert wildes Gerank und Dornengeſtrüpp.
In den Moräſten lauern hungrige Nattern,
Gähnende Klüfte bergen bittern Tod.

Mein Volk,
Wandre klaglos den ſchweren Weg
über den Berg Aſathon,
Den Berg der Schmerzen.

üte dich nur vor dem wilden Getier,
aß es dein Herz nicht zerreiße,

Noch, daß dein Schritt nicht erlahme
Fern dem rufenden Ziele.

e des nebelumwobenen Gipfels
ohnt das ewige Blühen,

Leuchtet dein neuer Tag,
Über den Berg der Schmerzen, durch die Nebel der letzten ErkenntnisSteigſt du ſelig hinab in die ſchimmernden Lande des Friedens

Aus dem „Naumann-Kalender 1921“ im Demokra
tiſchen Verlag, Berlin SW. 11, Bernburger Straße 18.

Zum Grlundgarken.
Roman von Carl AlbrechtBernoulli.

4) (Nachdruck verboten.„Stark oder ſchwach? Ach, nehmen Sie's lieber gleich etwasdunkel. Verdünnen läßt ſich dann immer noch.“
Alsbald war die Runde damit beſchäftigt, unter dem Geklapper

der Löffel und Taſſen dem neuen Getränk ebenfalls die ſchuldige Ge
rechtigkeit widerfahren zu laſſen.Vieſe Pauſe nahm Krimhild wahr.

„Herr Doktor“, ſagte ſie zu Zwinger, indem ſie, mit der Teekannewandernd, ſeine u e iſt ein Paket für Sie da.“
Für mich? Ein Paket?“

ür Sie, dort! Wo die Briefe liegen.“

„Das hierSie ſtellte die Kanne weg und beobachtete Er drehte es ungläubig
nach allen Seiten.

„So ohne jeden r Und ohne daß ich hier Bekannte
habe.“ Er löſte die Bindfaden.

Da brach die Papierhülle von ſelbſt auseinander. Fauchend federts
der rotgrüne drahtene Unhold am Geſicht vorbei.
lag bekam den Schabernack im Fluge zu faſſen und wies ihn
achend vor.

Nicht aus purer Kinderei nahm ſich Krimhild dergleichen Experi
mente heraus. Die gewöhnliche Art, mit neu Angekommenen bekannt
zu werden, verlief für r zu langſam. Je nachdem die Beobachtung
ausfiel, war auch ihr Vorurteil über den Examinanden ziemlich un
aumſtößlich gefaßt. Entweder er zog ein ſaures Geſicht oder ein ver
nügtes oder höchſtens noch ein dummes. Der da, der Doktor, derhatte beſtanden! Schwengel tat geſchmeichelt und wollte Askulap an

n aber ſeine Tochter machte ihrem Vergnügen ſo vernehmlich
uft, daß ihre Mutter ſie vorwurfsvoll zur Rede ſtellte:

„Was wieder für ein Lärm und Gelächter! Jm höchſten Grade
unfein! Und wie du ausſiehſt! Rote e im Geſicht und zerzauſt
Haar!“ Die Stimme dämpfend fügte ſie bei Was muß der denken!

Krimhild kehrte ſich nicht an die Schelte, ſie zuckte die Achſeln und
ſetzte ihren Rundgang mit der Teekanne fort.

Da meldete ſich Kandidat Blötherlein, ein nervenkranker Herr
mittleren Alters, der hinreichend windſchief und zerſtreut ausſah, um
ein grundgelehrtes Haus zu ſein, mit dem Geſtändnis, zwar ſei er
nur von fern ein Tierbändiger, vor wirklichen Schlangen nehme J

Reißaus, aber er habe ein Buch in Arbeit, das den Ti
ühre: „Die Schlange in der Kultur.“

Ob dieſer Neuigkeit vergaß Faxon ſeine bis jetzt bewahrte Würde
et er ſprang auf, drehte und wand ſich um ſich ſelbſt und war
auf dem beſten Wege, durch ein kreisrundes Rumpfbeugen rückwärts
ſeinen Kopf zwiſchen den rn Beinen durchzuſchieben und ſoam Ende n wie Herr Blötherlein unter allgemeiner Heiterkeit be
merkte, ſein eigenes Haar aus der Vogelperſpektive zu beſichtigen.

Als bei dem geſetzteren Teile der Anweſenden, vornehmlich bei
den ſchwarzgekleideten, nervöſen alten Damen das unverhohlene Miß
e über dieſes gkrobatiſche Zwiſchenſpiel ſich gelegt hatte, hob

lötherlein nochmals nachdrücklich hervor, zu einem Schlangen-
menſchen nach Zirkusart fühle er nicht von ferne das Zeug in ſich; es
handle ſich bei ihm um die Emblemſymbole: um das Ringeltier in der
Bild und Gedankenwelt e Zeiten, alſo: um die Schlange
im Sündenfalle, um die eherne Schlange in der Wüſte, dazu um dasDrachenmotiv des antiken Mythus, um die zum Kreis gebogene
Schlange, die ſich in den Schwanz beiße.
n fand“, erzählte er, „in einem alten Druck ein Gedicht, das
autet:

Bei Eva holt ſich Adam RatsDoch Eva ſprach: die Schlange tats;
Die Schlange aber hielt den Mund
Und züngelte im Hintergrund.“

Sie hätten ſehen ſollen, wie auf dem derben groben Holzſchnitt
das menſchliche Geſicht der Schlange recht maliziös auf unſere Stamm
mutter herunterblinzelt.“

Faxon ſchrie Bravo. Krimhild klatſchte in die Hände. Frau
Schwengel jedoch richtete mit ihrem preziöſen Augenaufſchlag an
Blötherlein die Gewiſſensfrage:

„Aber mein beſter Herr Blötherlein, wenn Sie ein dickes Buch
über die Schlange im Paradies ſchreiben glauben Sie denn an
d r wgel achtete die Paniep folgte abzukß

wen achtete die Pauſe, die nun erfolgte, abzukürzen.„Ach, Wahnachen lachte er trocken, muß es Leyn e m
Hörnern und Feuergabel ſein. Kbrigens nicht übel: Und ziſchelte in
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Hintergrund. Wirklich nicht übel! Oder heißt es züngelte? Züngelte
oder ziſchelte bleibt ſich ja ganz gleich!“

Zwei von den ſchwarzgekleideten nervöſen alten Damen ſtanden
auf, und bald ging es an ein allgemeines Gut-Nacht ſagen.

Schwengel begleitete Zwinger perſönlich in die Turmſtube des
erſten Stockwerks, die er bewohnen ſollte. „Hier tu'n Sie als ob Sie
J Hauſe wären. Pla W für zwei, wenn es ſein muß. Haha.

ürſtnd ein Komfort wie bei Fürſten!“
Mit großer Wichtigkeit hantierte er an einer Zugvorrichtung an

der Erkerwand herum, ſcheinbar um Gardinen auf und nieder zu
laſſen. Aber Zwinger vernahm ein knirſchendes und kreiſchendes Ge
räuſch zu ſeinen Häupten und blickte über ſich an das gewölbte Erker
dach. Es teilte ſich und ſpaltete ſich auseinander.

Das war auch noch ſo eine der überflüſſigen Liebhabereien des
Schwengels beim Hausbau geweſen; er dachte mit der Zeit eine kleine
Sternwarte oder Wetterſtation im Turm einzurichten und leiſtete ſich
daraufhin den Luxus einer verſchiebbaren Kuppel. Aber das unter
blieb wie noch mehr als eine der vorgemerkten Anlagen.

„Wiſſen Sie, Doktorchen, wenn es nach mir gegangen wäre!
Tauſend und eine Nacht wäre nichts dagegen! Genau wie Aladins
Wunderkuppel! Oder richtig das war ja eine Lampe. Aber ſo in
dem Genre etwa. Sie verſtehn mich! Ein italieniſcher Maurer hat
mir den Kopf vollgeſchwatzt, wie das in ſeiner Heimat auf den Türmen
der nobeln Paläſte der Brauch ſei Hut auf, Hut ab, je nachdem!
Verſtehn Sie.“

Mit ſonderbaren, nicht eben angenehmen Eindrücken begab ſich
Melchior dieſes erſtemal zur Ruh'

„Das kann nett werden“, dachte er, „wenn der immer nur leeres
Stroh driſcht. Und die Geſellſchaft iſt 1 recht zweifelhaft.“

Er nahm ſich feſt vor, gleich morgen früh ſeine ernſteren Anſprüche
un mißverſtändlich durchblicken zu laſſen.

Jhm gegenüber lag, nur durch den Flur getrennt, Schwengels
Sprechzimmer. Es war noch früh, als er dort anklopfte und eintrat.

„Nun Wie behagt es d nen bei uns?“ forſchte Schwengel.
„Ach“, ſagte Zwinger kühl, bin ich denn der Geſellſchaft wegen

hier Darüber machen Sie ſich keine Sorgel“
„Darüber nicht“, repetierte Schwengel ſcheuen Blickes, „aber über

etwas anderes? Sorgel! Alſo doch Sorge! So ſind Sie noch nicht
unbedingt unſer

„Herr Schwengel, ich bin Jhr Mann, inſofern ich es mit Jhnen
wage. Aber mich blindlings an Sie ketten, kann ich nicht.“

Schwengel ging unruhig quer durch das Zimmer, hin und her:
„Damit iſt mir nur halb gedient, das werden Sie doch einſehen.

Jch ſoll Jhnen mein Geheimnis ausliefern. Eine gewiſſe Sicherheit
iſt doch das mindeſte, auf das ich Anſpruch habe. Jch brauche einen
Nachfolger, einen Jünger. Sonſt bring ich es zu keiner Ruhe mehr
in dieſem Leben. Vielleicht um ſo raſcher in einem andern

Zwinger, der Schwengels euz und Quergänge im Zimmer
an durch eigene Zickzackwanderungen ergänzte, ſtellte ſich jetzt vor
ihn hin.

„So kommen wir nicht weiter, Herr Schwengel. Vergeſſen Sie
doch nicht, was ich ſchon im Punkte des Vertrauens wirklich geleiſtet
habe. Doch nicht mehr und nicht r als einfach einen Strich
durch meine geſicherte Zukunft gemacht. Beweiſe, daß es mir ernſt iſt,
haben Sie. Nun muß es ſich zeigen, ob Jhr Lebenswerk, wie Sie's
nennen, auch ſo geartet iſt, daß ich es zu meinem Berufe umſchaffen
kann. Da muß vieles übereinſtimmen. Das ſehen Sie ein? Gut!
Dann wäre ich dafür, nicht länger unſere teure Zeit mit langen Reden
zu verſchwenden. Friſch ans Werk!“

Unter den Kurgäſten hatte Zwingers Ankunft freudige Erwar
tungen geweckt. Einen überläufer ſeines Schlages ſah man in dem
Separatiſtenzirkel mit dem Glorienſcheine des Bekenners angetan und
erhoffte ein neues Aufblühen der unterdrückten und verfehmten guten
Sache. Unter dieſen Umſtänden wollte niemand auf die eigene Beſſe-

rung verzichten. eDie Sprechſtunde war belagert von dem Dutzend wirklicher und
eingebildeter Kranken, auf die zur Zeit das Sanatorium ſeine Daſeins

rechtigung gründete.
Zwinger empfing die Leidenden. Der fremde Eindruck ſeines

ſonderbaren neuen Berufes ſchwand, ſobald er über der erſten Unter
ſuchung ſich einer kleinen Allmacht bewußt wurde.

„Es hat was für ſich“, dachte er, während der Patient, eine der
alten Damen, ſich umſtändlich auszog, „daß ich mir keine Mühe ver
drießen ließ, um gewiſſenhaft ein anſehnliches Schulränzlein ordent
licher Kenntniſſe zuſammenzupacken. Jch weiß, wie's im d el
Körper ausſieht, und was der kranke Körper für Geſichter ſchneidet
und für ein Kauderwelſch redet, weiß ich einigermaßen ebenfalls.“

Und ſo tat er denn, was ſeines Amtes war, horchte mit wandern
dem Ohre einen Leib um den andern ab, methodiſch, gewerbsmäßig,
mit der Sicherheit des geübten Handwerkers, und als der Letzte ent
laſſen war, da zweifelte er nicht einen Augenblick an ſeiner voll
kommenen Kunſtfertigkeit und vermochte nur mit ſchwer verhehltem
Mitleide dieſe und jene Rede an den alten Schwengel zu richten.

Der wußte eigentlich blutwenig! Als er ihn bat, die Verlagerung
einer Gefäßwand ebenfalls mit den ſchulgemäßen Handgriffen, die er
ihm zudem vormachte, feſtzuſtellen, gebärdete dieſer ſich ſo linkiſch, daß
man hätte meinen ſollen, er bekomme ſolche Dinge zum erſten Male
u fühlen, und als er nach dem ſymptomatiſchen Kniſtern einer Lungen
pitze dem Schreibenden in die Feder diktierte: „Kleinblaſiges Ge
räuſch“ guckte ihn der ſo verdutzt an, wie wenn es ſich um das frem

a r handelte.Aber nach der Sprechſtunde maß Schwengel ihn mit einem langen
Blick; ſeine Stimme tönte ſpöttiſch:

„Ja, da haben wir es ja. Das Kind muß einen Namen haben.
Was es taugt, iſt e Die Ärzte wiſſen, was uns ch
alſo machen ſie uns auch geſund. O Verblendung über Verblendung!
Als ob mein Hund jedem horchte, der ihn zu rufen weiß! Sieo noch jung. Wenn Sie h zu hochmütig ſind, auf einen alten

ann zu hören, ſo fliehen Sie die Verkünſtelung und kehren Sie zur
Natur zurück.“

Zwinger unterbrach hier den Lehrmeiſter W Es verdroß
ihn, abermals ſeinen bis jetzt doch ſchon zur Genüge bewieſenen Vor
ſchuß an gutem Willen von Schwengel immer noch nicht in Rechnung
gebracht zu ſehen.

„Als wäre meinerſeits noch nichts geſchehen! Das möcht ich mir
ein für allemal ausgebeten haben. Umſonſt ſteh' ich doch nicht vor
Jhnen. Wie wäre das anders zu bewerkſtelligen geweſen, als ebendurch die Flucht, zu der Sie wie erſt noch auſtordern.

Da erkönte aus dem einen, dem Wartezimmer entgegengeſetzten
e ein mäßiger Jubel von Mädchen- und Kinderſtimmen.
Schwengel hatte kaum die erſten Laute vernommen, ſo leuchtete ſein
Auge auf. Er öffnete triumphierend die Türe.

winger ſchaute in ein ſauberes, mit glaſierten Steinplatten aus
ſ agenes Kabinett und erkannte bald das im Hausbau mit vor
eſehene, e ausgedachte Laboratorium zur Herſtellung dere Pflanzenſäfte. Auch blinkten ihm, ſpiegelblank gepußtzt, die

etallteile der Fruchtpreſſen und des für die Abkochungen beſtimmten
Herdes entgegen.

Als er, durch Schwengels lebhafte Winke aufgefordert, eintrat,
and im Hintergrunde eine Schar von Bauernkindern und jungen
rauen, mit einer ganzen Ernte von Kräutern und Heilpflanzen be

aden. Sie wünſchten laut und deutlich Guten Morgen.
„Das ſehen Sie ſich erſt an“, rief Schwengel erregt, „das ſind

meine Hilfstruppen. Was die auf dem Arm tragen, davon wird
die Welt geſund und nicht von den Drogen und Giftgetränken. Jhren
Herrn Vater meinte i nicht: Sie brauchen nicht gleich wieder zu
denken, ich ſei ein Grobian.

e hatte ſich aus dem Landvolk der Umgegend eine kleine
Dienerſchar herangezogen, die Beſcheid wußte über den Standort der
Pflanzen und über die beſte Erntezeit. Entweder es wurden nun
leich im Sommer die Säfte aus den friſchen Gewächſen in großen

engen bereitet oder die betreffenden Blätter, Stengel oder Blüten
dolden gedörrt und für ſpätere Verwendungen aufbewahrt.

Die bäuerlichen Sammler und Zuträger ſtanden vor ihren
Büſcheln und Bündeln und vollen Körben. Ein jedes legte ſeine Ware
auf ein beſtimmtes Brett oder den betreffenden Behälter, wie es durch
beſondere Emailſchildchen noch ausdrücklich vorgemerkt war.

Das Fenſter ſtand offen. Die Zugluft miſchte alle die Düfte, die
von den einzelnen Pflanzen im Hinwelken beſonders wahrnehmbar
aufſtiegen, in einen kräftigen Würzhauch zuſammen.

Jn der heilkräftigen Zubereilung der nun ſchon zum wieviel
hundertſten Male hier ausgelegten Kräuter beſtand die wirkliche und
unanfechtbare Tüchtigkeit Schwengels, und wenn er bei der zunehmenden Reizbarkeit ſeiner älteren Tage dazu die Geduld verlor, erwuchs
ihm in ſeiner Tochter Krimhild ein Erſatz. Die Preſſungen und Ab
kochungen, denen ſie ſeit Jahren vorſtand, hatten noch jeder Probe

nügt, ſo oft und unvermutet der Vater ſie vornehmen mochte. Diesob er nun auch Zwinger gegenüber hervor und zupfte unter allerlei

nervöſen Zwiſchenrufen bald da einen Stengel an oder ſtieß dort noch
einen vorſtehenden Stiel in den Geſamthaufen zurück, wog auch daseine und das andere Bündel auf der Wage und was ſer kleinen
Handlungen mehr waren; dann aber ſchüßte er eine Abhaltung vor
und bat Zwinger, ſich mit Krimhild ins Einvernehmen zu ſetzen; er
werde ſie heraufſchicken.

Geräuſchlos und beſcheiden, mit dem ſchlichten Tagesgruß, betrat
Krimhild die Kräuterküche.

Er en ſie beinahe nicht wieder erkannt. Weniger der hell
blauen, ſteifgeſtärkten Rockſchürze wegen, die ſie von unten bis oben
umhüllte und ihre ſonſt ſchlanke, geſchmeidige Geſtalt recht ſtattlich
und frauenhaft erſcheinen ließ. Es war, als gäbe überhaupt nicht ein
den Unterſchied den Ausſchlag, als nahe ſie ihm in einem anderen

eiſte.
Sie gang mit einer Selbſtverſtändlichkeit vor, als ahnte ſie nicht,

was ſie bei der neuen Bekanntſchaft auf eigene Rechnung und Gefahr
einbüßen oder verpaſſen könnte. Weder benahm ſie ſich naſeweis oder
altklug, noch benutzte ſie den Vorſprung an Fertigkeit und Kenntnis
dazu, ihm beiläufig einen billigen Bären aufzubinden. Wenn Sie
einen Blütenſtengel hochhob oder eine Flaſche gegen das Licht hielt,
tat ſie das mit jener hausmütterlichen Zufat, die zwiſchen der chemiſchen
Retorte und dem Küchengeſchirr eine Verwandtſchaft herſtellt. ach
einiger Zeit war die Lektion erteilt.

winger überſchlug in Gedanken, was er noch zu fragen oder zu
beanſtanden hätte. Nicht das Geringſte. Er hatte alles begriffen, und
unwillkürlich ſchaute er ſeiner Lehrmeiſterin voll in die Augen. Auch
da war nichts Gemachtes oder künſtlich Aufgedrehtes zu entdecken.

Die Saftpreſſen waren bereits außer Tätigkeit. Die Keſſel am
ſtanden über dem flammenden Feuer. Es ziſchte und brodelte.

rimhild wechſelte noch einige Eiſenringe und Deckel. Dann ſetzte ſie
ſich auf einen Stuhl und konnte ausruhen; fürs erſte blieb nun weiter
nichts mehr zu tun.

Da trat Ter Schwengel bei den beiden ein, einen üppigen Strauß
prachtvoller Teeroſen in der Hand.

„Krimhild, Herr von Schlotten iſt hier. Eben angekommen. Er
bringt uns Roſen. Jch behielt die roten und gebe dir dieſe. n es
nicht ein Staat Schauen Sie nur, Herr Doktor Haben Sie ſchon
etwas ſo Schönes beiſammmen geſehen

Krimhild murrte: „So! die dunkelroten haſt du behalten.“
(Jortſetzung folgt.Frau Schwengel tat etwas verletzt.



238

Wußten Sie ſchon
Allerhand intereſſanter Kleinkram von Profeſſor Hpſilon.

(Nachdruck verboten.)

Wußten Sie ſchon, daß man nicht nur in Amerika, ſondern jetzt
auch in Sachſen Wolkenkratzer baut? Jn Dresden wird an
der Ringſtraße ein Haus mit 1000 Büroräumen, 40 Kaufläden, 50Ateliers, mehreren Sälen und n e e gebaut. Jn Leipgig
wird ein Rieſen-Meßpalaſt errichtet, der 20 000 Ausſtellern Raum ge
währt, außerdem Pla W für 1000 Geſchäſtsläden, 4000 Büroräume,
an tm wer ieſengaragen, Warenſpeicher und Vergnügungs

Wußten Sie ſchon, daß der 1909 veröffentlichte Roman von Rudolf
Martin: „Der Weltkrieg in den Lüſten“ eine Vorausſage des
Weltkrieg s bedeutet Lenkbare en und Drachenflieger
werden als n geſchildert. Die antaſie des Dichters ſollte
wenige Jahre ſpäter bittere Wirklichkeit werden.

Deutſcher Schiffbau kommt wieder zur Geltung. Die Germaniawerft hat das größte Motor der Welt, die „Zoppot“, er
baut, ausgerüſtet mit 2 Dieſelmotoren von je 1800 Pferdeſtärken. Die
„Zoppot“ hat als ihre erſte Reiſe die 10000 Kilometer lange Fahrt
von Hamburg nach BatonRouge (Miſſiſſippi) ohne Unterbrechung zu

rückgelegt. e
Wußten Sie ſchon, daß man im Mittelalter keine Nacht

hem den kannte Aus Geſundheitsrückſichten, da man den Körper
abhärten wollte, war es damals allen eine Selbſtverſtändlichkeit, voll
ſtändig unbekleidet zu Bett zu gehen.

Kaiſer Helivgabal ließ bei einem ren in Rom ſech stauſen d
Straußenſchädel auftragen, um deren Gehirn ſeinen Gäſten als
beſonderen Leckerbiſſen anzubieten

c

Wußten Sie ſchon, auf welche ſeltſame Art die Eingeborenen der
v en rn im Großen Ozean die Zeit berechnen? Eine

nzahl Nußkerne werden auf ein Palmenblatt gelegt. ird der erſte
Kern angezündet, ſo ſteckt er beim Verglimmen den nächſten Kern ins
Brand. Jeder Kern brennt eine beſtimmte Minutenzahl. So wiſſen
auch dieſe farbigen Jnſulaner, wieviel die Uhr geſchlagen hat.

Haben Sie ſchon einmal etwas von „handgenähten Bügel-
falten“ gehört? Nach erfolgtem Bügeln näht der Schneider die

oſenfalte mit feinen Skrichen auf ihrer Jnnenſeite nach, wodurch dieDe hegten der Falte weſentlich erhöht wird.

Wußten Sie ſchon, wer der wandlungsreichſte Politiker aller Zeiten
weſen iſt? Das war der berühmte Staatsmann Talleyrand.
r hat den le wechſelnden Gewalten alles in allem drei

zehn Treueibe geleiſtet.

Wußten Sie ſchon, daß der Bodenſee ſeit 1880 nicht mehr zu
Ihren iſt In früheren Jahrhunderten fror er einmal, vom vier

nten Jahrhundert an fror er zweimal in einem Jahrhundert zu.
ine Ausnahme davon machte das achtzehnte Jahrhundert. Da fror

er wieder nur einmal, und zwar im Jahre 1788, zu.

93 Winter 1880 war das Eis des Neckars ſo dick geworden,
daß darauf zu einem Eisfeſt bei Eßlingen ein r Holzhaus
errichtet werden konnte, worin ſich kagelang ein lebhafter Wirtſchafts
betrieb entwickelte.

Wußten Sie daß das Süßwerden der Kartoffelndaher rührt, daß ſich die innerhalb der Zellen befindlichen Stärkekörner
unter dem Einfluß der Kälte in eine Zuckerart umwandeln Der
Nährwert der Kartoffel wird übrigens dadurch nicht beeinträchtigt.

c

Wußten Sie ſchon, wie lange man an einer Zigarre, ohne ſie aus
gehen e laſſen, n kann Der „Club of ſmokers“ ſprach anläßlich
eines Wettbewerbes den Preis von 1000 Pfund Sterling einem gewiſſen
Edward Ferriſon zu, der es fertig brachte, eine 13 Zentimeter lange
Havanna nicht weniger als 5 Stunden 53 Minuten und 20 Sekunden

lang zu rauchen! x
Der älteſte geſchichtlich überlieferte Streik dürfte die Arbeits
berweigerung der römiſchen Stadtmuſikanten im e 308 v. Chr. ſein,
über die Livius berichtet. Der, übrigens erfolgreiche, Streik fand wegen
der Verweigerung eines Tempelfeſtes ſtatt, das bis dahin alle rn
den Muſikern gegeben worden war. Heute würden wir es wahrſchein
lich „Benefig“ nennen e

Wußten Sie ſchon, daß die berühmte Sarah Bern hard einſt den
Vorrang beſeſſen hat, das teuerſte Kleid der Welt zu tragen
Es beſtand aus gelber Elfenbeinſeide und war mit Diamanten und Tür
kiſen geſchmückt. Der Se betrug 30 000 A. was einem
richtigen Schieber von heute nicht mehr imponieren kann.

Letzte Heimaknacht, wie biſt du ſo ſchwer

Skizze von Philipp Sch mit t Cochem.
Letzter Tag in der Heimat. Stille und leicht und allein wollte ich

von ihr Abſchied nehmen in der Abendſtunde. So lenkte mich mein
Sinn zur Dämmerſtunde zum Rundgang ums Städtelein im Flüſſestal
und vor die Tore, die Straße abwärts am Fluß vorbei, über den die
Lichter hin und herüberſchimmerten, denn über dem Scheiden aus den
Gaſſen und Tälern und Hängen war der Abend mein Begleiter ge
worden auf der Erde und die Nacht hüllte ſchon den dunklen Mantel
über ihn. Und ſo machte mein Sinn Raſt zur nächtigen Stunde weit
unterhalb des Städtchens, kein Heimathaus mehr vor ſich wiſſend, und
den Abſchied raſch abſchließen wollend.

Mein Sinn ruhte. Jm Bogen des Flußtales lehnte ich an einem
alten, hohen Baume, im Schatten e und ſeiner Brüder breiten
Kronen, über die die höheren Bahnlichter ihren Schein auf den Fluß
h Tiefe Feierſtille im weiten e Tale und über den hohen

ergen unter dem ſternbeſtickten Mäntel der Nacht. Und tiefe Stille
in mir, der ich h an die Nacht mich lehnte und meine Augen
an den Lichtern im Tale haften ließ voll Trauer. Jn mein Trauern
und trübes Sinnen murmelte leiſe der Fluß mit ſeinem Plätſchern am
ſteinigen Vorland und Ufer das Leichengebet, und die Berge ſchienen
mir die r r ereee Begräbnisgänger. Jn Trauer und krübem
Sinn war ich Begrabene.

Da trat ganz ſachte die Nacht zu mir, mit warmer Hand mich
wieder zum Leben erweckend und mich leitend, meine Augen und meinen
Sinn Und ſie leitete mich hin zu dem hellen Lichterkracz dort oben
im Bogen des Tales. Er war dem Heimatſtädtchen ums Haupt ge
wunden, neben dem das Dörſchen gegenüber ſchon im e Schlummer
lag. Los von der Erde o ich da plötzlich zur Nacht erhöht. Und
im Kranze der Lichter ſah ich mein Heimatſtädichen vor mir, huldigend
dem grauen gewaltigen Burgfried über ihm. Da ſah ich das Tal fluß

und flußab offen im hellen Sonnenſchein vor mir mit den hellen
r fchen, die uſchelten an die Väter Berge. Und ich ſah die Berge

eund Höhen, braunen Schollenfelder und die grünen und reifen
luren, die blühenden Heiden und die feierſtillen Wälder und die idyllichen Höhentäler und Bergwege. Da eg ein Wallen von Schönheit

n mir mächtig n und bewegte mich und die Nacht, an der ich ſo W
lehnte. Und auf den Bergen, in der prangenden en da ſah i
auf einmal mein Mütterlein in der Kammer an dieſem Abend. ie ſie
wußte, daß ich erſt mit meiner Heimat ringen mußte im Abſchied, und
wie ſie wartete, ruhend mit hellen Augen und Sinnen auf das Klinken
meiner Zimmertüre, daß ich Abſchied von der Heimat gefunden. Wie
ſie weinenden Herzens und n betete um Segen für mich. Und
mir kams über die Lippen: „Ach, Mütterlein, noch ſtundein wirſt du
warten müſſen!“ Dann führte die ſanfte Nacht mich weiter. Von den
Bergen ſah ich das nahe Dörflein um des Tales Bogen. Und ich ſah
in ein Jungmädchenzimmer in einem alten, trotzigen Bauernhaufe.
So ſtille wars in dem Zimmer, das von einer Lampe erhellt, denn Herz
und Seele des jungfriſchen, braunblonden, zierlichen Mädchens waren
auf der Wanderung begriffen und befrugen das Schickſal. Vor ihr auf
dem Schoß hielt eine Hand ein paar Brieſblätter, der andere Arm lehnte
auf dem Fenſterrand und die Augen ſahen durch das offene e e auf
und hin zu den ſtillen träumeriſchen Sternen; ſie hafteten an ihnen in
banger Frage: „Wiſſet Jhr Sterne, ob meine Liebe ſich erfüllen wird?
O ſo ſaget es mir, Jhr Glaubensſterne, bei meinen Tränen, ob mich
die Liebe ſelig machen wird Die Augen hingen ſo fragend an den
Sternen e en fern und Her und Seele wanderten irrend durch
den weiten Raum und fanden nicht Halt in der Trennung. Und ſo

ſinnend in die ſtumme Nacht ſaß mein blondes Mädchen, das mir wieein e Reh war in Augen und Schlankheit. Da flog mein Herz
dorthin ins Zimmerlein und ſprach zum jungen Lieb: „Alle Sterne
ſollen Dir es täglich ſagen, daß meine Liebe unvergänglich S und ſtark
und treu zu Dir auch unterm fernen Himmelszelt. Pfleg' Deine Lieb'“
mir ſo, dann wartet unſer ihr Blütengarten. Jch bleib bei Dir auch
fern Dann führte mich die Nacht wie eine Freundin ſanft zurück auf
meine Berge. Hei, wie die Heimat wieder prangte in aller Schönheit
und dazu die Liebe.

Da ſtanden ſie beide mir zu Seiten: die Schönheit und die Liebe,
und nun ſchienen ſie ſich zu einer Geſtalt zu vereinigen. Und dieſe Ge
t war die Heimat. Die Geſtalt breitete ihre Arme um mich, halb

dädchen, halb Frau, ſo weich und ſo ſchön, und als wären nur wir
beide uns zu eigen. Da loderte mein Herz in Flammen auf, und wie
ihre Geſtalt welkallein wurde, loderte mein Herz mehr und ſank mein
Sein, ich, ihr entgegen. Und wie ich ihr entgegenſank, da küßte ſie michre p. daß meine Lippen brannten. Da ſant ich in ihre Arme un
üßte ſie wieder innig. Und ſie n ihre Arme um mich und die
Lippen vereinigten ſich, daß Erde un elt verſanken und ich mein
Herz gerinnen und mein Sein mit ihr ſich vereinigen fühlte. Da rann
das warme Blut aus meinem Herzen in die Geſtalt, die Heimat, über
die vereinigten Lippen. Sie trank lange mein Herzblut als Unterpfand
unſerer Liebe und ſie gab mir all ihre Schönheit und Liebe „Letzte
Heimatnacht, wie biſt du ſo ſchwer!“ rann es über meine Lippen
Langſam, mit lindem Liebeskuſſe gab ſie mich wieder Pe und ſchwebte
r ferne Berge, indes mich die gütige Freundin Nacht wieder ins

al zurückgeleitete Jm a ſah ich wieder den hellen
Lichterkranz des Tales. Dann ſank auf eine Bank am Rain und
mein Sein rann über meine Lippen in den Worten „Letzte Heimatnacht,
wie biſt du ſo ſchwer Spät, nach ſtillem Träumen, geleitete
mich die gütige Nacht mit hellen Sternenaugen in das Städtchen mit
ſeinen ſchlafenden Gaſſen und in meine Kammer Jm Schlummer
brannten meine Lippen unter den glühenden, mein Herzblut trinkenden
Küſſen der Heimat und lebte die Vereinigung mit ihr auf. Und ſo wird
c all er Lebenstage ſein: „Lehte Heimatnacht, wie biſt du ſo

wer

m
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Gem ein n t tz ger Teil
e c e oHaus und Landwirtſchaft e

Wöchentlicher Küchenzettel.
Montag: Grünkernſuppe, gekochte Kartoffelklöße mit BackpflaumenDienstag dein ünd Reis mit Pilzen,
Mittwoch: Braune n pe, Kartoffelſalat mit Fiſchkoteletts.De ſf t ag: Hagebu Aulgppe Schwarzwurzelgemüſe mit Salz

artoffeln.
St z Sauerkraut mit Brühwurſt und Kartoffeln.

onnabend: Haferflockenſuppe, Heringskartoffeln mit Salat von
San ger Slerlelayre, Rinderſchmorbralen mit Salgtarioffeln und

onntag: Sellerieſuppe, Rin morbraten mit Sal eln
Rotkraut, Fruchtgrieß.

Brotaufſtrich aus Kartoffeln.
Aus e gekochten Kartoffeln e ſich die verſchiedenſten

pikanten Brotaufſtriche herſtellen, die ſich recht lange halten, weil Kartoffeln wenig ſäurebildende Stoffe enthalten. Man miſcht ſe é B. mit
gebrannter oder roher feingewiegter Zwiebel, Pfeffer un als und
einem Löffel Tomatenpüree, feingeſchnittenem Schnittlauch oder ge

ackter Brunnenkreſſe, ferner mit Moſtrich, wenig Zucker, Salz und ge
ackter Zwiebel. Zu Eiaufſtrich hackt man das r Ei recht
ein und ſtreckt es mit der gleichen Menge geriebener Kar r dazu
r per und Salz und etwas Fett. Etwas Flüſſigkeit, e es

ilch, Waſſer oder Suppenwürze, tut man nach Bedarf dazu, damit
die Maſſe gut ſtreichbar wird.

Spinatpudding.
Auf 1 Teller voll feingewiegten, gekochten Spingt rechnet man

I Taſſe voll ohne Rinde geriebene, weiche Semmel, bis 1 Taſſe voll
S Fleiſchreſte, Corned beef oder auch angehgnittene Knack- oder
chinkenwurſt, etwas Muskatnuß, 1 Teelöffel Appels Krebsextrakt,

Salz, Pfeffer und 1 le kleingeſchnittene, in reichlich Speck gedünfete Zwiebel. Mengt alles gut urcheinander, füllt es in die aus

e mit Semmel ausgefüllte Form, kocht den Pudding 1 Stunde
r Waſſerbad und reicht eine braune Speckſauce und Salzkartoffeln
azu.

e

Entfernung von Stockflecken aus der Wäſche.
Wäſche, die feucht weggelegt wird, wird leicht ſtockig. Um ſolche

Flecke zu an wird die Wäſche zunächſt mit Seife tüchtig aus
gewaſchen und dann ausgeſpült. Hierauf wird die Wäſche gebleicht,
indem ſie in Waſſer, dem pro Liter 2 Gramm Waſſerſtoffſuperoxyd zu
S wurde, längere Zeit eingelegt und in Waſſer, dem 1 v. H.chwefelſäure zugefügt wurde, Seht wird. Sind die Flecke noch

neu, ſo genügt auch das Eintauchen der Wäſche in s oder 2 v. H.
n S Auch laſſen ſich Stockflecke durch längeres Ein
auchen in Buttermilch beſeitigen.

Obſt und Kakavflecke
entfernt man am ſicherſten durch ſofortiges Auswaſchen mit reinem
kochenden Waſſer ohne Seife, indem man auf die Fleckſtelle das Waſſer

hat, und nun mit einem kleinen Löffel ſo lange auf dem darüberſtehenden
aſſer an dem Fleck reibt, bis er verſchwunden iſt.

Blanke Fenſterſcheiben
erhält man, indem man dem Waſſer etwas Ats zuſetzt. Mit dieſer
Miſchung wäſcht man die Scheiben ab und reibt ſie mit einem reinen
Tuch oder Leder ſorgfältig trocken.

Zur Pflege der Winterſaaten.
Samen, die bei feuchter, kalter Witterung keimen, beſitzen eine grö

ßere Widerſtandsfähigkeit gegen Froſt, als wenn das Keimen in wär
merer Zeit vor ſich ging. Die Widerſtandsfähigkeit des Getreides
nimmt zu, je älter es wird. Die Winterkälte Ferne durch Erfrieren
der Pflanzen beſonders dann, wenn roſt auf Boden ohne

nachdem man vorher eine Untertaſfe unter die Stelle gebracht

genügende Schneedecke einwirkt, durch das Aufziehen des Bodens.
Starke Schneedecke auf ungefrorenem Boden begünſtigt das Verfaulen.
Unter einer ſolchen Schneedecke ſammelt ſich das ausgeatmete Kohlen
dioryd auch die Pflanze lebt und atmet im Winter und ſo tritt
Mangel an Sauerſtoff ein, er lanzen erſticken, faulen dann oder leidengegen Frühjahr zu r n (Fuſarium nivale Ceſ.).
Durch Heben und Senken des Bodens bei abwechſelndem Gefrieren und
Auftaäuen wintern die Pflanzen aus. Aber auch die Getreidefliegen
L nicht ſelten die Urſache des Abſterbens der Pflanzen im Winter. Die

urch den Froſt aus dem Boden gehobenen Pflanzen ſind zur Beförde
rung des Anwachſens im Frühjahr anzuwalzen, wodurch auch glei
zeitig die Bodenkruſte, die ſich über Winter gebildet hat, gebrochen wird.

Bei einer Kontrolle der Saaten im Frühjahr findet man oft, daß
e entweder zu dünn oder aber auch zu dicht ſtehen. Vielfach iſt aller
ings die Meinung vertreten, daß die Saaten niemals zu dicht ſtehen

könnten. Das iſt aber ein großer Irrtum, der ſich faſt ſtets durch ein
Zagern der Frucht rächt. Zu dichtes Getreide kann man durch ſcharfes
Eggen lichten; wer a hat, kann dieſe im Frühjahr bei trockenem
Wetter über die Saaten treiben. Bei zu dünnem Slande iſt ein lichtes
Eggen rätlich, da die Pflänzchen ſich alsdann beſſer beſtocken.

Läuſe bei Pferden, Rindern, Ziegen, Schweinen und Hunden.
Dieſe bei unſeren Haustieren ſo läſtigen Gäſte können zu einer

wahren Plage werden wenn man nicht entſprechende Abwehrmaßregeln
trifft. Daß die Bekämpfung dieſes Ungeziefers aber nicht ſo leicht iſt,
weiß jeder Landwirt. Auf einen Jrrtum möchte i hier gleich hinweiſen
Man hört oft ſagen Wenn das Stück ſich nur erſt im Ausſehenverſchwinden die Läuſe von ſelbſt. Das iſt aber keineswegs der Ja

Entſprechende Vorkehrungen müſſen ſtets er werden, will man
dieſer Plage Herr werden. Gewöhnlich bringt das Weidevieh, nament

das Jungvieh, das Ungeziefer mit nach Hauſe und ſteckt dann die
andern Tiere an. Daß ein Tier Läuſe hat, erkennt man neben dem
Scheuern, Schuppen und Nagen am beſten an den an den Haarſpitzen

tzenden kleinen gelblichen Eiern, den ſog. Nähten, denn die Läuſe ſelber
ndet man nicht immer leicht, am beſten noch, wenn die Sonne darauf

cheint. Vertilgt wird das Ungeziefer durch Einreiben von einem ent
prechenden re alle 4 Tage und Abreiben mit ſcharfem
Eſſig alle 8 Tage. Dadurch wird auch die Brut mit vertilgt. Dieſe
Be iſt beſonders im Winter anzuragten. Jm Sommer,
wo eine Erkältung nicht ſo leicht zu befürchten iſt, wäſcht man von
Läuſen befallene erde, Rinder und Ziegen mit 3 Prozent Lyſol- oderKremulſionlöſfung (2 Eßlöffel auf 1 Liter Waſſer). Bei Schweinen iſt
ein Abbürſten mit Hl oder Tran, alle 4 Tage wiederholt, das beſte
e reibt man etwas von verdünnter grauer Queckſilberſalbe in den

acken. Iſt die Kur beendet und das Ungeziefer verſchwunden, ſind
die Stallungen gründlich zu reinigen und zu kalken, nachdem vorher
Miſt und Streu entfernt r n ſolches nicht, ſo kriechen im
Stallinnern etwa noch vorhandene Läuſe leicht wieder an. Auch durch
Sir wird jede Laus raſch abgetötet, weil ſie infolge der dadurch be

ingten Verſtopfung der Tracheen (Atmungsorgane) nicht mehr atmen
kann und ne muß. Petroleum un i wer en könne
wenn zu ſtar urr genommen, leicht gefährlich werden, erſtere dur
Haarverluſt, letztere durch Vergiftung.

Geſundheitspflege
Jn welchem Alter dürfen Kleinkinder der Winterluft ausgeſetzt werden?

Neugeborene, die im Herbſt oder Winter zur Welt kommen, werden
vielfach erſt im Frühjahr des Segens der freien, friſchen Luft teilhaftig,
wenn kein ausnahmsweiſer klarer, milder Winkertag zum Austragen
oder fahren derſelben S e e gibt. Dadurch ſind ſie jenen Kindern
gegenüber n im Nachteil, die im Frühling oder Sommer
geboren werden. Allzu große Angſtlichkeit der Mutter, zarte Säuglinge
in kalte Winterluft hinauszubringen, iſt nicht angebracht, wenn das
Kind gut verpackt und auch Kopf und Ohren Se die Kälte verwahrt
re Dennoch ſollte ein Kind unter zwei ren nicht ins Freie ge
racht werden, wenn die Kälte tiefer als 6 Grad (R.) unter Null ſinkt.

Kalte Füße ohne Fußflaſche und Steine im Bett zu erwärmen.
Alte oder blutarme Perſonen pflegen im Winter mit kalten Füßen

beſonders ſchwer einzu Für ſie empfiehlt ſich die Anfertigung
eines Fußſackes aus Flanell oder reinwollenem Stoff oder das Ein
ſchlagen der Füße in ein dickes, wollenes Tuch, doch ſo, daß ſie ſich
nicht gegenſeitig berühren. Auch weite, ſtiefelartige Strümpfe, bis zum
Knie u re v und nach dem Warmwerden der Füße mit dieſen
gegenſeitig leicht abgeſtreift, ſind zu dieſem Zwecke ſehr zu empfehlen

Gegen Warzen
beſteht ein einfaches Hausmittel darin, von einer recht ſaftigen Zwiebel
eine Scheibe abzuſchneiden und die Warzen (vor dem Schlafengehen)
damit einzureiben. Schon nach ganz kurzer Zeit ſchwinden auch ältere,
hartnäckigere völlig ohne den geringſten Schmerz; ſie werden ſchwarz
und ſterben ab, ohne eine Spur zu hinterlaſſen. Ein anderes einfaches
und unſchädliches Hausmittel, das aber nur bei länglich geformten und
bei ſtark hervortretenden Wucherungen angewendet werden kann, iſt das
Abbinden mittels eines reinen weißen Fadens, wozu man am beſten
zu en nimmt. Er wird einfach um die Warze gebunden und daran
gelaſſen, worauf ſte ebenfalls in wenigen Tagen abſtirbt und abfällt.

Engliſches Pflaſter zum Schließen von leichten Wunden
muß man vor dem Auflegen auf der blanken Seite mit Glyzerin be
feuchten, wodurch die Heilung der Wunde gefördert wird.

Luſtige Ecke
Bedauerlich. Jm Büro iſt ein Fehler e und der Chef

wettert los ganz beſonders mit dem einen, der die Dummheit gemacht
hat. Endlich ſagt der Geſtrenge: „Sie, Herr Waſſerhuhn, hat Sie ſchon
jemand einen Hornochſen genannt?“ „Nein, das hat ſich noch keiner
unterſtanden“, ſagte Waſſerhuhn, und ſein Chef antwortete: „Schade!“

Falſch aufgefaßt. Er: Aber liebe Erna, ſo oft ich mit Dir ſpreche,
haſt Du nur immer neue Wünſche. Bald willſt Du eine Bluſe, bald
einen Rock, ein Kleid oder einen Schmuck. Haſt Du denn gar keinen
Sinn für etwas anderes Sie: Natürlich, einen neuen Hut könnte
ich ſehr gut gebrauchen. (Brummer.)
Im Eiſenbahnabteil. Junge Dame: „Geben Sie acht, mein Herr,

Jhr Koffer wird mir auf den K Herr: „Keine Sorge,f amein Fräulein, er nichts Zerbrechliches.“ (La Bayonnette
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